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Die russische Nordarmee vernichtet.
In der masurischen Winterschlacht fielen über IW 000 Gefangene , 150 Kanonen und ungeheure Mengen
sonstigen Kriegsmaterials in unsere Hände. — In Galizien wieder über 40000 Ruffen gefangen.

Japan setzt seine chinaseindliche Politik fort.
8er DmMstrieg gegen JMUmS.

9ftt einem Artikel über den Handelskrieg gegen Deutsch¬
land schreibt der „Temps " : Wir haben an unfern Gegnern
noch auf andere»  Gebieten Revanche  zu nehmen , als
auf dem Schlachtfelbe . Bevor die Deutschen zu den Waffen
griffen , versuchten sie. sich zu Herren aller Handelsmärkte
der Welt auszuwerfen . Ueberall haben sie sich festgesetzt,
als Arbeiter , Angestellte , Kaufleute , Finanzmänner . In
dem Maße , wie sich ihre Position verbefferte , arbeiteten sie
auch für ihr Vaterland , indem sie sich in den Dienst der
ehrgeizigen Wünsche Deutschlands stellten . Die Pioniere
des Deutschtums haben geduldig die Hanöelsstellungen der
anderen Völker belagert . fJn diesem Punkte sind wir eben¬
so unbesiegbar wie in dem Ringen mit der blanken Waffe.
Unsere Handelsbeziehungen vermehrten sich nämlich einzig
und allein deshalb so schnell und so stark, weil wir gute
Waren pünktlich und für angemessenen Preis lieferten . Und
das machen uns unsere Neider nun einmal nicht nach, so
wenig wie sie uns unsere Heere nachmachen können . Das
ist das ganze Geheimnis . Schriftl .)

Im weiteren erklärt bas Blatt , daß sich die Situation
durch den Krieg jedoch völlig geändert habe , und alle Völ¬
ker nur den einen Wunsch Hütten, das Handclsjoch , bas
Deutschland ihnen auferlegt habe, mit Hilfe der Verbünde¬
ten abzuschütteln . (Davon wissen wir nichts . Fm Gegen¬
teil ! In Südamerika z. B . schmachtet man schon jetzt ge¬
radezu nach diesem Joch , da die Feinde keinen genügenden
Ersatz für die deutschen Waren liefern können . Schriftl .)

Englische und französische Handelsmissionen sind nach
Rußland und nach den Vereinigten Staaten avgereist . Lon¬
don wird das Erbe der Leipziger Messe antreten . Es
scheint, daß Frankreich und England ans Handelsgebieten
diese zerstreuten Bemühungen durch gemeinsames Vor¬
gehen ersetzen wollen . Die auf den Schlachtfeldern besiegelte
Vereinigung , die auf finanziellem Gebiete ihren beiten
Ausdruck in der Pariser Konferenz fand (die aber den
gemeinschaftlichen Riesenpump doch nicht zustande bringen
konnte , Schriftl .), wird auch das Handelsgebiet mit einbe¬
greifen . Bei der industriellen und kommerziellen Wett¬
arbeit kann die Trennung sehr vorteilhaft durch solidari¬
sches Vorgehen ersetzt werden.

Eine Gruppe von 160 französischen und englischen
Exporteuren haben daher gemeinsam ein Schiff gepach-
tet , bas in der nächste« Zeit nach Südamerika  abfah¬
ren soll. Der „Argonaut " — dies ist der Name des Damp¬
fers — wird alle Häfen dieses Kontinents anlaufcn , so¬
wohl im Atlantischen , wie im Stillen Ozean . Die Ankunft
des „Argonauts " wird den Importeuren des lateinischen
Amerika die Möglichkeit geben , die französische und eng¬
lische Industrie mit der unserer Gegner zu vergleichen . An
Bord des „Argonaut " wird sich eine umfassende Ausstellung
befinden , als dauerndes Zeichen der Ueberlegenheit unserer
Waren gegenüber den deutschen. Die französisch-englischen
Industriellen werden am Platze selbst die notwendigen Er¬
kundigungen einziehen über die Bedürfnisse der betreffen¬
den Märkte , wo sie die Stelle einnehmen werden , die der
Krieg Deutschland festzuhalten verhindert , und wo sich
Deutschland auch nach dem Frieden nicht wieder festsetzen
darf . (Aber wird!  Schriftl .)

Das Beispiel des „Argonaut " muß befolgt werden.
Das Handelsbündnis , das zwischen französischen und eng¬
lischen Kaufleuten zu entstehen im Begriffe ist. stellt den
Zusammenschluß aller lebendigen Kräfte
unserer Länder dar , gegenüber dem furcht¬
barsten aller Gegner.  Die Erklärungen einiger
Träumer , die stets bereit sind, alles ihren Illusionen zu
opfern , werden in keiner Weise die Verwirklichung dieser

Pläne verhindern . (Auf dem südamerikanischen Markt hat
eine starke deutsche wirtschaftliche Kraft ein Wörtchen mit¬
zusprechen . Wir dürfen ruhig zusehen , wenn unsere Feinde
sich bemühen , unS den Sorttgen Markt zu entreißen ; sie
werden umsonst arbeiten . Schriftl .)

Die Seesperre.
Mehr und mehr beginnen die Ereignisse der letzten

Tage auf See ihre Wirkungen »u zeigen . Die in hollän¬
dischen Häfen anwesenden Schiffe der Neutralen wagen
nicht mehr auszufahren , ohne ihre Nationalfarben in
großem Maßstabe auf die Borbsette zu malen . Eine Anzahl
skandinavischer Schiffe wird zurzeit im Hafen von Rotier-
dam auf diese Weise ausgerüstet . Die englische Post trifft
in Holland mit 60 bis 72 Stunden Verspätung ein . Auch
im Handelsverkehr sind große Verspätungen eiliger eng¬
lischer Waren an der Tagesordnung , so baß dadurch fort¬
gesetzt in den letzten Tagen mehr Bestellungen nach
Deutschland  gegeben wurden . Die englische Kohlen¬
zufuhr nach Holland ist völlig eingestellt worben . Auch auf
hollädischen Schiffen kam es gestern morgen zu einer Anzahl
von Arbeitseinstellungen , da die Seeleute Lohnerhöhungen
und Prämien für die Fahrt nach England verlangten.

Kopenhagen , 21. Febr . (Tel ., Ctr . Bin .)
Die Furcht vor den Nordsoefahrten wächst bet den

dänischen Seeleuten in beunruhigender Weise . Gestern
waren nicht weniger als fünf vollgeladene Dampfer im
Hafen , die nicht nach England abgehen konnten , weil die
Mannschaften sich weigerten , die Fahrt zu wagen . Bei
Dampfern , die mit Lebensmitteln beladen sind und in
anderen dänischen Häfen liegen , bestehen die gleichen
Schwierigkeiten für die englische Route . Die Abfahrt von
Dampfern wird nur unter Bewilligung hoher Kriegs¬
zulagen für die Mannschaften zustandekommen.

Mailand , 21. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)
Wie der „Corriere della Sera " meldet , sind die samt»

lichen Verbindungen zwischen Paris «nd London seit zwei
Tagen «nterbrochen . Auch die Schiffe sind ausgeblieve «.

Stockholm . 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Dampfer „Tip " der Union -Reederei , der schon

bereit lag , von Stockholm abzugehen , hat infolge der Nord¬
seesperre seine Fahrt verschoben. Die reguläre Schiffahrts¬
linie von Göteborg nach Manchester hat ihre Fahrten ein¬
gestellt.

Die englische Flagge von der Nordsee
verschwunden.

Kopenhagen , 22. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
„Politiken " schreibt: Heute ist hier der erste Dampfer

seit der Blockade aus England etngetroffen . Er fuhr am
18. Februar aus Goole ab und fuhr Englands Küste ent¬
lang . Der Kapitän erklärte , die englische Flagge sei von
der Nordsee verschwunden . Er habe auf der ganzen Fahrt
von der englischen Küste bis zu den Faröinseln kein ein¬
ziges Schiff mit der englischen Flagge gesehen , sondern
nur Kauffahrteischiffe mit neutraler Flagge.

*

8e»W InterleeMe in Der Mdien See.
Amsterdam , 22. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus Belfast : Am Samstag nachmittag
um 6 Uhr hielt ein deutsches Unterseeboot einen englischen
Kohlendampfer in der Irischen See an . Es ließ der Be¬
mannung fünf Minuten Zeit , in die Boote zu gehen , und
bohrte das Schiff in den Grund . (Fr . Zig .)

Mailand , 28. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
„Corr . della Sera " meldet aus London : Am 21. Febr.

abends 6 Uhr , wurde ein weiterer englischer Dampfer in
der Irischen See , wenige Meilen vor Belfast von einem
deutschen Unterseeboot versenkt . Es handelt sich um den
kleinen Kohlcndampfer „D o v o n s h i r e". Der Besatz¬
ung wurde eine Frist von 6 Minuten zum Besteigen der
Boote gegeben.

Me Aten Ser„Kemel»;Wilhelm".
S Handelsschiffe versenkt.

Reuter meldet aus Buenos Aires : Das deutsche Boot
Folger " ist mit de« Passagieren und der Besatzung der
englischen Dampfschiffe „Htghland Brae ", „Potaro ", „He-
mesphere " und der schwedische« Schiffe „Wilfrtd " und
„Semantha ", die durch den „Kronprinz Wilhelm"
zum Sinken gebracht wurden , angekommen . „Holger"
konnte Innerhalb 24 Stunden nicht abreisen und wurde
deshalb interniert.

Christiania , 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Biermaster „Samentha ", der vor Kap Horn oder

im südatlantischen Ozean durch den deutschen Hilfskreuzer
„Kronprinz Wilhelm " versenkt worden ist, ist ein norwe¬
gisches Schiff , das 3 600 Tonnen Weizen geladen hatte und
auf der Fahrt nach Queenstow  n begriffen war . (Es
gibt eine ganze Reihe von Städten , die Queenstown heißen.
Es handelt sich hier wahrscheinlich um eines der Queens-
towns in Australien . Das Korn war jedenfalls für eine
englische Kolonie bestimmt , da alle Häfen mit dem Namen
Queenstown britisch sind. Schriftl .)

Gens . 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie verlautet , soll der deutsche Hilfskreuzer „Kron¬

prinz Wilhelm " sich augenblicklich in den Gewässern des
Rio de la Plata aufhalten und noch Mannschaften anderer
versenkter Dampfer an Bord haben.

*

Alle Lebensmittel als Konterbande.
Kopenhagen , 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Infolge der letzten Verluste der englischen Handels¬
flotte hat , wie aus London berichtet wird , die englische
Regierung beschlossen, alle Lebensmittel als absolute
Konterbande zu erklären.

1s Im Sslltn
Seit 5 Monaten im Schützengraben.

Genf . 22. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Das 8. Zuavenregiment befindet sich, wie die „Humanitö"

berichtet , seit dem 22. September im Schützengraben , ohne
daß es bisher einmal abgelöst worden ist. Ein Teil der
Mannschaft der Jahresklaffe 1915 erhielt bisher weder
Unterwäsche , noch Schuhzeug . Die Bekleidungsgegenstände,
öie an die Mannschaften verteilt werden , sollen sich in
einem kläglichen Zustand befinden.

*

Die Fremdenlegion.
Genf , 22. Febr . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Der französische Senator Verenger beabsichtigt, im Senat
einen Vorschlag zur Abstimmung zu bringen , wonach die
Einreihung von Angehörigen feindlicher Staaten in das
französische Heer als Fremöenlegionäre zu untersagen sei
und alle feit dem 1. August v. I . erfolgten An-
Werbungen für die Fremdenlegion annul¬
liert  werden sollen.

Der Fall Casement.
Stockholm , 23. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)

Wie die Blätter ans Christiania melde « , hat die nor»
wegische Negierung das Bemeisergcbnis in Sache« der vo«
Sir Casement erstatteten Anzeige wegen Mordversuchs der
englischen Regierung zur Kenntnisnahme überweisen las¬
sen. Der norwegischen Presse wurden durch bie Zensur alle
Beröffeutlichungen über die Vorgänge untersagt . Der
englische Gesandte im Christiania , Findlay,
wird schwedischen Zeitungen zufolge am 1. März eine«
U r l a « b antrete «. (Das ist bezeichnend . Es ist der schwe¬
dischen Negierung nicht zu verdenken , wenn sie zu einem
Anstifter zum Meuchelmord keine Beziehungen haben will«
Schriftl .)
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Hindenburgs masurische Bilanz.
Die Verfolgung nach der Winterschlacht in Masuren

ist beendet.
Bei der Säuberung der Wälder nordwestlich von

Grodno «nd bei de« in den letzte« Tagen gemeldete«
Gefechte« im Bovr - und Narewgcbiet  wurden bis¬
her 1 kommandierender General, 2 Divisionskommandeure,
4 andere Generäle und annähernd 48 000 Man« gefangen,
sowie 75 Geschütze, eine noch nicht sestgestellte Anzahl von
Maschinengewehren«nd vieles sonstige- Kriegsgerät er¬
beutet.

.Die gesamte Nente
,«s der Winterschlacht in Masuren steigt damit aus

7 Generäle,
über 100 800 Manu,
über 150 Geschütze.

noch nicht annähernd übersehbares Gerät
aller Art einschließlich Maschinengewehre.
Schweres Geschütz nnd Munition wurden
vom Feind mehrfach vergrabe « oder im den
Seen versenkt.  Es sind gestern bei Lützen«nd imWid-
miler See acht schwere Geschütze von « ns aus
dem Wasser geholt  worden.

Die 18. russische Armee des , Generals
Barons Sievers  kan « hiermit als völlig ver¬
nichtet  angesehen werden.

*

Unter Hunderttausend tut es Hindenburg nun einmal
Nicht. Auch die sogenannte Winterschlacht in Masuren hat diese
Gefangenenziffer jetzt gebracht: sie steht also ebenbürtig
neben dem Sieg von Tannenberg . Nicht nur der Zahl der
Gefangenen und der Menge der Beute nach, sondern auch
in Bezug auf ihre militärische Bedeutung : eine ganze
russische Armee ist vollständig vernichtet. Ueber 108 000 Ge¬
fangene, darunter 7 Generäle , fielen den Unsrigen in die
Hände, ferner ISO Kanonen und soviel Maschinengewehre,
daß ihre Zahl noch nicht genau festgestellt werden konnte.
Weitere schwere Geschütze werden in der Erde oder in den
Gewässern der masurischen Seen aufgefunden, ebenso Mu¬
nition in großen Mengen. Die ganze Anlage und Durch¬
führung der Winterschlacht in Masuren ist eine der glän¬
zendsten Felöherrntaten aller Zeiten.

Wenn die Ziffer der Gefangenen über 100 000 steigt,
so darf für die Zahl der Verwundeten und Toten , über¬
haupt der Kampfuntauglichen, wohl ungefähr das Dreifache
angenommen werben. Die Gesamtverluste der Russen
würden also gegen 400000 Mann betragen haben. Das
wird auch ungefähr die Stärke der russischen Heeresmacht
gewesen sein, die an der ostpreußischen Grenze operierte.
Man darf annehmen, daß längere Zeit vergehen wird, bis
Rußland eine der vernichteten Armee gleichwertige auf
seinen nordwestlichen Kriegsschauplatz wird vorschieben
können. Tie erfreuliche Drahtmeldung , die uns die Schluß¬
abrechnung Hindenburgs übermittelt , hat folgenden Wort¬
laut:

*

MWn taeralMMdit übet die
MterMU in Mure».

Petersburg , 28. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der große Generalstab veröffentlicht folgendes Com-

muniquö:
Als die Deutschen nach einer Reihe außerordentlich

heftiger und hartnäckiger Angriffe, die sie unzählige Opfer
kosteten, die Unmöglichkeit erkannt hatten, unsere Stel¬
lungen auf dem linken Weichselufereinzudrücken, schritten
sie anfangs Januar dazu, einen neuen Plan ins Werk zu
setzen. Nachdem sie im Innern des Landes die Bildung
mehrerer neuer Armeekorps beendet und sich dazu entschlos¬
sen hatten, weitere Truppen von ihrer Westfront abzu¬
transportieren , um sie gegen uns operieren zu lassen, war¬
fen sie unter Benutzung ihres außerordentlich entwickelten
Eisenbahnnetzes bedeutende Streitkräfte nach Ostpreußen
und versuchten unsere 10. Armee, welche stark organisierte

Der siegreiche Gebirgskrieg.
Winterfeldzug in den Karpathen.

Von unserem auf den Kriegsschauplatz in
den Karpathen entsandten Berichterstatter er¬
halten wir folgendem vom Kriegspressequartier
genehmigten Bericht:

KriegSpresfeqnartier, 19. Febr . (oken.)
Die Kämpfe, Sie gegenwärtig in den Karpathen geführt

werden und deren Zeuge ich sein durfte, werden gewiß
später den Gegenstand des eifrigsten Studiums der mili¬
tärischen Wissenschaften bilden — es ist der erste Gcbirgs-
krieg großen Stils , der hier stattfindct, und die Sorgfalt,
die Freiherr Eonrad v. Hvtzendorff seit Jahren der Aus¬
bildung der österreichisch-ungarischen Armee im Gebirgs-
kriege zuteil werden ließ, trägt jetzt ihre Früchte.

Der Gebirgskrieg in den Karpathen hat aber einen
besonderen Charakter dadurch, daß er im strengsten Winter
geführt wird . Zwar hat inzwischen das Wetter um¬
geschlagen, und schon als ich noch auf dem Uszoker Paß
war , stieg die Temperatur rapid in die Höhe, aber als die
jetzigen Operationen begannen, herrschte in den Wald-
bergen eine Külte von 15 bis 18 Grad unter Null : der
Kampf ergab sich also als eine Verbindung von Gebirgs-
und Winterfeldzug, die natürlich an die Truppen Anfor¬
derungen stellte, wie sie noch nie in einem Kriege gestellt
worden sind. Im mandschurischen Kriege hatten, als der
Frost cintrat , beide Parteien behagliche Winterquartiere
bezogen, in denen sic in aller Gemütsruhe den Eintritt
des Frühlings abwarteten , um die Operationen dann von
neuem zu beginnen. Auch diesmal hatten die Russen da¬
mit gerechnet, daß sie in den Ortschaften südlich der Kar¬
pathenhänge, die vom Krieg viel weniger gelitten hatten
als Galizien , Winterquartiere beziehen können würden —
was aus der ziemlich naiven Inschrift hervorgeht, die sie
bei ihrem unfreiwilligen Abzüge aus Hajasd auf einem
Ofen im schönsten Hanse des Ortes zurückgelassen haben.
Stand da doch in polnischer Sprache geschrieben: „Wir bit¬
ten, dieses Haus zu schonen, da wir es bei unserer Rück¬
kehr als Winterquartier für unseren Generalstab benutzen
Möchten*

Stellungen längs der Angerapp  und an den masurischen
Seen besetzt hielt, zu schlagen. Um den Erfolg dieses Pla¬
nes sicher zu stellen, transportierten die Deutschen auch
einen Teil ihrer Konzentration von der Bzura - und
Rawka-Front auf das rechte Weichselufer.

Die Ansammlung der deutschen Kräfte in Ostpreußen
wurde bereits am 11. Februar entdeckt, aber der Umfang
dieser Ansammlung konnte mit Sicherheit erst einige
Tage später  f ŝtgestellt werden. Unsere Oberbefehls¬
haber entschlossen sich, da sie keine Eisenbahn Hatten, nun
mit der nötigen Schnelligkeit an der Front in Ostpreußen
Kräfte zu vereinigen, die unerläßlich waren , um in ge¬
bührender Weise dem Vorstoß hes Feindes standzuhalten,
die oben erwähnte Armee aus Ostpreußen gegen die Grenze
und noch weiter gegen den Njemen und den Bobr
zurückzuführen. Bei dieser Bewegung des rechten Flügels
wurde die 10. Armee  von bedeutenden feindlichen Kräf¬
ten bedrängt und mit Umgehung der rechten
Flanke  bedroht . Sie war also nun zu einer schien-
nigenFrontänderung  in der Richtung auf K o w n o
gezwungen. Diese schleunige Bewegung entblößte die
Flanke des nachfolgenden Korps,  das sich in¬
folgedessen in äußerst bedrängter Lage befand. Nur ein¬
zelne Abteilungen von ihnen konnten ent¬
rinnen.  Das andere Korps der 10. Armee, bas den Feind
ununterbrochen mit Lebhaftigkeit bekämpfte, wurde lang¬
sam in der ihm befohlenen Richtung zurückgenommen.
Dabei ergriff es selbst die Offensive, drängte den Feind
kräftig zurück und brachte ihm furchtbare Verluste bei, wo¬
bei es unglaubliche Schwierigkeiten überwand , die durch den
oft alles einhüllenden Schnee entstanden. Die Straßen
waren ungangbar . Automobile konnten nicht vorwärts¬
kommen, der Train hatte Verspätung und konnte oft seinen
bestimmten Ort nicht erreichen. Schritt für Schritt langsam
zurückweichcnd, hielten diejenigen unseres Korps, die den
linken Flügel unserer 10. Armee bildeten, den Feind durch
neun Tage auf einer Strecke zurück, die man gewöhnlich
in vier Tagen durchmißt. Dieses Korps wurde am 19. Febr.
über Augustowo  zurückgenommen, aus der Kampflinie
gebracht und bezog die ihm anbefohlenen Plätze. Gegen¬
wärtig entwickelt sich die Aktion an der deutschen Front in
der Gegend von Ossowietz  auf den Straßen nach
Lomza undnach Elvabno,  nördlich von Kadzidlo und
auf halbem Wege von P l o n s k und nach G l o n s k. Stel¬
lenweise sind diese Kümpfe sehr hartnäckig. Rechts von der
Weichsel, auf der Straße nach Plonsk , wurden österreichische
Abteilungen zwischen den deutschen Truppen entdeckt. In
den letzten zwei Tagen machten wir ungefähr tausend
Deutsche zu Gefangenen.

*

Französische Berichterstattung.
Haag. 22. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)

Eine amüsante und auf die französische Zensur
interessante Streiflichter werfende militärische Uebersicht
veröffentlicht soeben der „Figaro ", indem er schreibt:
„Im Gegensatz zu der ersten Räumung Ostpreußens haben
die Russen diesmal keinerlei Mißerfolg erlitten . Ihr
Rückzug war augenscheinlich freiwillig . Der russische
Schlachtberichtbetont dies ausdrücklich und der sehr dis¬
krete Ton des deutschen Berichts bestätigt es."

Damit bestätigt sich das, was die holländischen Blätter
gestern hervorgehoben haben, daß die französische Zensur,
deren Schärfe von einer Parlamentskonrmission letzthin
kritisiert worden war , den ersten deutschen amtlichen Bericht,
in dem die Gefangennahme von 64 000 Russen und die Er-
beutung einer großen Anzahl Geschütze mitgeteilt wird,
gänzlich unterschlagen hat. Und mit dem neuesten, Bericht,
der die völlige Vernichtung der 10. russischen Armee meldet,
wird es nicht anders sein.

SetmirrenOe ütoiditetMtung.
Das gestern nachmittag von den „Frankfurter Nach¬

richten" in Wiesbaden verbreitete Extrablatt:
»Flaggen heraus!  Nach Mitteilung des Gene¬

ral -Kommandos wurde bei A u g u sto w o ein großer
Sieg über die Russen  erfochten . Die Glocken
läuten ans Anlaß des Sieges . Die Benteist «n-
6 e h e n e r !"

hat hier eine große Verwirrung  hervorgerufen.
Leute, die es lasen, mutzten glauben, daß es sich um einen
neuen  Sieg handle und verbreiteten diese ihre Auf¬
fassung überall. Das war aber fa l sch, denn das Extra¬
blatt der „Frankfurter Nachrichten" war nichts als ein für
Frankfurt bestimmter Hinweis des Generalkommandos dar¬
auf. daß der Abschluß des masurischen Sieges lwir hatten
darüber schon8 bis 4 Stunden vorher die mit allen Einzel¬
angaben versehene amtliche Meldung als Extrablatt nnd

Nun , sie werden voraussichtlich nicht mehr nach Hajasd
und nicht mehr nach den ungarischen Orten zurückkehren,
aus denen wir sie bereits vertrieben haben und noch ver¬
treiben werden. Die „Dampfwalze des russischen Heeres",
von der die Franzosen und Engländer einst so trium¬
phierend gesprochen haben, ist arg ramponiert und rollt
immer weiter nach rückwärts. Nur an einer einzigen
Stelle , am Duklapaß, vermochte sic dem Anprall der öster¬
reichisch-ungarischen Truppen standzuhalten, aber auch hier
muß sie bereits weichen.

Das ist das grandiose Ergebnis des seit drei Wochen
geführten Kampfes in den Karpathen. Mit dem Vorwärts-
öringen unsere und der deutschen Truppen wird er ja
immer weiter in das sich stetig abflachenöe galizische Hügel¬
land verlegt werden, das Wetter wird milder werden,
sodaß die kolossalen, übermenschlichenAnstrengungen nicht
mehr wie bisher zu überwinden sein werden. Um nur
ein kleines Beispiel davon zu geben, sei das . Folgende
erzählt : Zwei Kompagnien des dreißigsten Honvedregi-
ments , des Budapester Hausregiments waren unter dem
Kommando des Oberleutnants Alexander Miakich linke
Seitenhut des linken Flügels , der gegen die russischen
Stellung am Uzsocker Paß vorgesehenen Armeegruppe
Szurmay . Die braven Budapester mußten fünf Tage lang
in einem Gebiet marschieren, das stellenweise von Urwald
bedeckt war : der landeskundige Gendarm , der seit elf
Jahren seinen Dienst in diesem Berg macht und ihnen
als Führer beigegeben worden war , verlor selbst mehr als
einmal die Richtung. Mühselig, im Gänsemarsch, bergauf,
bergab kletternd, kamen sie Schritt um Schritt vorwärts,
wobei die Leute an der Svitze, die ja erst den Weg durch
den brusthohcn Schnee bahnen mußten , alle Stunden ab¬
gelöst wurden . Im Schnee schliefen sie, aus Schneewasser
kochten sie sich ihren Konservenkaffee und aus den Vor¬
räten ihres Vrotsacks muhten sie auch ihre übrigen Mahl¬
zeiten bestreiten. Dabei waren sie Unaufhörlich dem Feuer
des Feindes ausgesetzt, der sich aber, weil ihn Oberleut¬
nant Miakich über die Stärke seiner Abteilung geschickt
zu täuschen wußte, nie an sie herantraute . Zwei Ver¬
wundete hatten sie und nickst einen Maroden , als sie am
letzten Marschtagc in die ihnen vorgeschriebene Stellung
einrückten. Ein Beweis dafür , was Truppen , die von Mut
und Energie beseelt sind, leisten können,

sogar schon in unserem Abendblatt verbreitet ) ein Anlaß
zu äußerlicher Feier sei.

Ein Blick auf den hier beigefügten Kartenausschnitt
zeigt unseren Lesern, daß Augustowo lim Gouvernement
Suwalki ) im masurischen Operationsgebiet liegt. Schon
vor einigen Tagen war mitgeteilt , daß sich der Vorstoß der

deutschen Heereskräfte von Deutsch-Masuren bis Augusto¬
wo vorwärts bewegt habe. Und auf dieser Strecke wurde
der fliehenden russischen Armee der Rest gegeben. Es han¬
delt sich hier also um die „Winterschlacht in Masuren" und
nicht um einen neuen besonderen Sieg bei
Augustowo.  Der „große Sieg " ist eben der Sieg , über
den das gestrige Mittagsextrablatt die Hindenburgsche
Schlußabrechnung vorlegte : die „ungeheure Beute" ist
nichts anders als diejenige Beute , von der dieselbe Ab¬
rechnung schon Einzelziffcrn gegeben hatte. Die ganze
Sache beweist von neuem, daß die Frankfurter Blätter
nicht in der Lage, sind, amtliche Nachrichten über deutsche
Siege eher zu veröffentlichen als die Wiesbadener Zeitun¬
gen. Die amtlichen Meldungen (Privatmeldnngen dürfen
vor den amtlichen überhaupt nicht veröffentlicht werden)
gehen den Zeitungen aus einer und derselben Quelle
zu, woraus sich ganz von selbst ergibt, daß die Meinung
mancher Leute, die Zeitungen der Großstadt Frankfurt
könnten früher  Meldungen in die Oeffentlichkeitbringen,
nichts als eine unhaltbare Voreingenommenheit ist. Auf¬
merksame und kritische Zeitungskeser haben das längst her-
ausgefunden und handeln danach. Bemerken wollen wir
noch, daß auch das Generalkommando vor den amtlichen
Meldungen der Obersten Heeresleitung oder des Admiral¬
stabes keine Mitteilung über etwaige Siege oder sonstige
Kriegsercignisse, von denen es in Einzelfällen vielleicht
Kenntnis erhalten haben sollte, an die Oeffentlichkeit ge¬
langen lassen darf und selbstverständlichauch nicht gelangen
laßt. Wenn also die Mitteilung eines neuen Sieges , die
nicht von der Obersten Heeresleitung oder dem Aömiral-
stab unterzeichnet ist und sich auf das Generalkommando
als Quelle beruft, veröffentlicht wird , so mutz man jhr
stets Mißtrauen entgegenbringen. Im allgemeinen ist zu
empfehlen, daß man sich auf die am Orte erscheinenden
Blätter verläßt : sie bekommen von allen amtlichen Mel¬
dungen genau so früh Kenntnis wie auswärtige Blätter,
und stammten diese selbst aus Frankfurt . Wir bedauern
es sehr, die Freude über den angeblichen neuen Sieg bei
Augustowo stören und manchem unserer Leser eine Ent¬
täuschung bereiten zu müssen. Im Interesse der geschicht¬
lichen Richtigkeit und um jeden Zweifel an die Zuverlässig¬
keit der wirklich amtlichen Meldungen zu beheben, sahen
wir uns jedoch zu diesen Ausführungen genötigt.

Der russische Rückzug auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz.

Zürich, 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
In der russischen Front in den Karpathen werden

Reserveregimenter in großem Matzstab von der Front
zurückgezogen und durch frische Truppen der jüngsten Jahr¬
gänge ersetzt. — Nach Depeschen aus Petersburg geht der
russische Rückzug in der Bukowina unter großen Ent¬
behrungen für die Truppen vor sich, die auf schmalen
Saumpfaden durch oft über 1 Meter hohen Schnee über
die Berge zurückmarschierenmüssen. Tiroler Schützen ver¬
bergen sich in Hinterhalten und geben von den Höhen ver¬
einzelte, wohlgezieltc Schüsse auf die im Tal marschieren¬
den russischen Kolonnen ab. Häufig werfen sie auch Fels¬
blöcke hinunter.

Ich habe das vom Oberleutnant Miakich kommandierte
Halbbataillon nur als Beispiel angeführt , aber sicher haben
an der ganzen ungeheuren Karpathenfront alle Truppen
dieselben grandiosen Leistungen vollbracht. Das Straßen¬
netz ist dünn , das der Eisenbahnen noch dünner , die Ort¬
schaften selber sind, wenn auch nicht böswillig zerstört, so
doch in einem Zustande, der jede Bequemlichkeit für die
darin zu bequartierenöen Truppen von vornherein aus¬
schloß. Zudem mutzten die Häuser vor allem zur Unter¬
bringung der Pferde nnd des Schlachtviehs benützt werden.
Selbst diese kleinen bosnischen und galizischen Gebirgs-
pferde konnten das Stehen im Freien Nacht für Nacht nicht
aushaltcn , von dem anderen und dem Schlachtvieh gar nickst
zu reden. Dabei ist das ganze Gebiet durch das drei- bis
viermalige Hin und Her des Krieges bis auf den letzten
Strohhalm ausgesogen — Stroh und Heu, ja sogar Brenn¬
holz müssen aus dem Hinterlande nachgeführt werden, da
die nassen und frischen Bäume des Waldes an Ort und
Stelle nur beißenden Rauch und kein wärmendes Feuer
geben.

Nun hat man aber zum Abtransport für jede Armee¬
gruppe immer nur eine Bahnlinie und eine Straße , wie
zum Beispiel die Armeegruppe Szurman , die den Uzsocker
Paß eroberte, die von Ungarn über den Patz führende
Bahn und Straße . An diesen beiden Kommunikationen
hängt nun eine ganze Reihe von Truppenkörpern , die
Straße ist steil und schmal und kriecht in acht kühnen Ser¬
pentinen zur Paßhöhe hinauf , die Bahnstrecke war
an vier Punkten zerstört und ging, als ich dort war . nur
bis in- eine kleine Station im « ngtale . Inzwischen haben
unsere Eisenbahner Tag und Nacht gearbeitet: die eine
Brücke bei Ezontos ist bereits provisorisch hergestellt, und
die zweite Brücke, bei der ein Feld von den Russen ab-
gesprengt worden war , Dürfte meiner Schätzung nach eben¬
falls bald benützbar gemacht.worden sein. Der Talviadukt
und der 42 Meter hohe Biskidenviadukt , den seinerzeit
wir selber gesprengt haben, werden dann in Arbeit ge¬
nommen, sodaß schließlich die Bahn auf die Höhe hinauf¬
gehen wird können. Inzwischen hat man auf -der Paßböbe eine
Fassnngsstation eingerichtet, von wo die von der Bahn¬
station mit Wagen nnd Schlitten hinaufgcführtcn Muni-
tions - und Lebensmittclvorräte auf tausenden von bos¬
nischen Tragtieren den Truppen zugeführt werden. Täg-
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Rotterdam , 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Einnahme von StaniSlau,  dieses strategisch

wichtigen Punktes durch die Deutschen, wird hier als eine
Erschütterung der russischen Stellung in Galizien be¬
trachtet.

Die Beschießung der Dardanellen.
Rotterdam. 23. Febr . (T .-U.-Tel .)

Die englische Presse ist über die Beschießung der Dar¬
danellenforts wenig entzückt und betont, die Beschießung
wäre zwar ein großer Erfolg (freilich , aber für die
Türken . Schrift !.), erfordere jedoch eine bedeutende Streit¬
macht. Die große Demonstration bringe die Gefahr eines
sehr ernsten Fehlschlages mit sich.

MW iiiMilt in DkiiiMlin.
Berlin , 22. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Seitens der türkischen Regierung wird ein erheblicher
Auftrag für die dortige Heeresverwaltung nach Berlin
vergeben. Wie „Die deutsche Konfekt." mitteilt , sollen durch
die Vermjttelung ihrer Einkaufszentrale sofort für die tür¬
kische Heeresverwaltung geliefert werden: 200 000 Zelt¬
bahnen, 200 000 Patronentaschen, 200 000 Rucksäcke, 200 000
Spatentaschen, 200 000 Zelttaschen und 200 000 Zeltbefesti¬
gungsstäbe. Seitens einer hiesige« Großbank wird bei
diesem Auftrag die Bürgschaft für die Zahlung übernom¬
men, die in drei Raten zu je einem Drittel erfolgen soll,
wovon die erste Rate schon bei der Auftragerteilung zur
Auszahlung gelangt. Der Beauftragte der türkischen Re¬
gierung war zur Entgegennahme der Angebote persönlich
hier anwesend.

MW AmömW nomLArm.
Großes Hauptquartier , 22. Febr . vorm. (Amtl.j
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich Nperu  wurde gestern wieder ein feind¬
licher Schützengraben genommen.  Feindliche
Gegenangriffe auf die gewonnenen Stellungen blieben er¬
folglos.

I « der Champagne  herrschte auch gestern verhält¬
nismäßig Rnhe. Die Zahl der von «ns in den letzte«
der dortigen Kämpfe gefangen genommene « Fran¬
zosen hat sich anf 18 Offiziere und über 10vv
M a » n e r h öh t. Die blutigen Berlnste des Feindes ha¬
ben sich als außergewöhnlich hoch herausgestellt.

Gegen nnscre Stellungen nördlich Berdnn hat der
Gegner  gestern und hente Nacht ohne jeden Erfolg
angegriffen . _ ,

In den Bogesen  wnrden die Orte H o h r o d und
Stotzweier  nach Kampf genommen.

Sonst nichts Wesentliches.
Seitlicher Kriegsschauplatz.

Neue Gefechte  beginnen sich bei Grodno  und
nördlich S « cha w o l a zn entwickeln.

Die gemeldeten Kämpfe nordwestlich O sso w i e c nnd
Lomza,  sowie bei Prasznysz  nehme » ihren Fortgang.

I « Pole« südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Japans Gelegenheitspolitik.
Das Auftreten Japans macht unseren Feinden , ins¬

besondere England,  das für  die Beteiligung der gelben
Rasse an dem Kriege und den dadurch entstandenen Ver¬
lust von Kiautschou allein verantwortlich ist, schwere Kopf¬
schmerzen. Aber statt die Gründe in ihrer eigenen blind¬
wütigen Politik des Deutschlanbneiöes zu suchen, bauen
sie ein neues Gerüst von Anschuldigungen auf, um Japans
Vorgehen zu erklären . Die „Times"  meldet (angeblich)
aus Washington,  daß nach den Presseäußerungen
ernsthafte Beunruhigung  über die japanischen
Forderungen an China in den Vereinigten Staaten herr¬
sche. Es erschienen entrüstete Artikel über den Opportu¬
nismus Japans . „Kenner der Verhältnisse" in Peking seien
überzeugt, daß die gesamte Angelegenheit nur durch die
Versuche Deutschlands hervorgerufen  wor¬
den seien, Uneinigkeit zwischen den Vereinigten Staaten
und Englands Bundesgenossen im fernen Osten hervor-
zurusen . Wie verlautet , habe die Regierung eine Unter¬
suchung eingeleitet.

Das Amsterdamer „Hanöelsblad" fügt diesem Tele¬
gramm hinzu : „Diese Meldung ist ein richtiges Beispiel
des Kriegswahnsinns . Anzunehmen, daß Deutschland, wäh¬
rend es noch selbst im Kriege mit Japan sei, Japan aufzu-
Hetzen wisse, um Uneinigkeit zwischen den Vereinigten
Staaten und Japan säen zu können, ist eine Aeußerung
des Deutschenhasses, die wahrhaftig an das Unsinnige
grenzt . Deutschland mag wohl viel zu tun imstande sein,
aber man soll doch seinen Einfluß nicht überschätzen, und
alles, was in der Welt geschieht, deutschen Intrigen zuzu¬
schreiben, das geht doch über alles Maß."

MI.öfter.-unonc.Jnoesberidrt notn 22.M.
Tausende von Russen gefangen.

Wie«, 22. Febr . (Wolff-Tel .s
Amtlich wird verlantbart unterm 22. Februar mittags:
An der Front in Rnssssch-Polen «nd Westgalizien Ar¬

tilleriekämpfe nnd Geplänkel.
Vereinigte Vorstöße des Feindes wurden mühelos ab¬

gewiesen.
In den Karpathen  zahlreiche russische Angriffe, die

im westlichen Abschnitt auch während der Nacht andanerten.
Alle »ssese Versuche, bis z» unseren Hindernislinien zu ge¬
langen . scheiterten unter großen Verlnsten kür den Feind.

Südlich des Dnjester  entwickeln sich die Kämpfe
im größeren Umfang.  Eine starke Truppe des Fein¬
des wurde gestern nach längeren Kämpfen geworfen: 2080
Gefangene  wnrden gemacht, 4 Geschütze « nd viel
Kriegsmaterial  erbeutet.

Die in dem offizielle,, russischen Kommnuigne als
falsch vezeickmetc Summe van 20 000 Mann Krieqsgefanae-
«en. die unsere Truppen bis vor einigen Tag ?« in den
Karpatbenkämpfen seit Ende Januar einaebracĥ haben, hat
sich mittlerweile vergrößert nnd ist anf 01 Offiziere
nnd 10 808 Mann  gestiegen Hinz« kommen 31 Ma¬
schinengewehre nnd  0 Geschütze.

Der Stellvertreter des C^eis des Generalstabes.
von Hoefer,  Feldmarschallentnant.

Rundschau.
Stockholm, 23. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Times " wird aus Peking telegraphiert : Die chi¬
nesische Regierung hatte der japanischen Sonörrgesandt-
schaft mitgeteilt , sie sei bereit, mit Japan die Verhandlung
wegen 12 japanischen Forderungen aufzunehmen. Die ja¬
panische Sonöergesaudtschaft holte telegraphisch Anweisung
von der Regierung in Tokio ein und antwortete sodann,
Japan verlange , daß die Verhandlung alle  Forderungen,
die Japan vorgebracht habe, umfassen solle. Puanschikai
erwiderte , daß er an seinem Beschlüsse sesthalte. Er
könne sich nicht in Verhandlungen einlassen,
die in Chinas Souve ränität und die verfas¬
sungsmäßigen Verpflichtungen anderer

Mächte e i n g r e i s e u. _ _

Der neue Weihvischos von Posen.
Der „Schlesischen Volkszeitung" zufolge ernannte der

Papst den Seminarregens , Domherrn Prälaten Dr . Jed-
zink, Posen, zum Weihbischof von Posen. Kurz vrher ist
Dr . Jedzink durch allerhöchste Entschließung zum Dom--
probst von Posen ernannt worden.

Miuisterkrise in Luxemburg.
Luxemburg»22. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Das luxemburgische Ministerium , Staatsminister Ey-
schen und die Generaldirektoren Mongenast, de Waha und
Braun sind heute um ihre Entlassung eingekommen.

Die Judenfrage in Rußland.
Petersburg , 22. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In der Konferenz, die vor der Eröffnung der Duma
zwischen der Regierung und den Abgeordneten abgehalten

lich gehen Staffeln hinauf , die den Bedarf decken, sodaß
die Truppen täglich ihre Rationen ansfassen können und
nie Mangel leiden. Vor allem wird dafür gesorgt, daß sie
neben ihren Brot - und Fleischportionen auch ausgiebige
„Zubußen " an Speck und Getränken erhalten.

Mit der Sorge für die Ernährung geht auch die für
die Bekleidung der Mannschaften Hand in Hand. Der
furchtbarste Feind , den sie dort haben, ist der Frost. Gegen
den müssen sie geschützt werden. So hat jeder Schwarm einen
kleinen, transportablen Ofen, ferner jeder Mann « ne
vollstättdige Winteransrüstung , die außer der gewöhnlichen
Wäsche in einer gestrickten Wollhose, einem gestrickten Woll-
hemb sowie Wollfußlappen und einer wollenen Leibbinde
besteht. Die Wintermäntel haben einknöpfbares warmes
Futter : jeder Mann hat außerdem eine dicke Lagerdecke,
eine Schneehaube und Wollstutzein. Die Dotierung mit
warmer Wäsche und sonstigen Kälteschutzmitteln hat aber
eine Grenze — der Mann muß ja alles selber tragen.
Was soll man ihm also nicht noch alles aufbürden?

Zum Glück scheint der Witterungsumschlag anzuhalten.
Dann braucht der Soldat nicht mehr die Decken und Woll¬
sachen zu schleppen, denn dann hat er den erbarmungs¬
losen Feind , die Kälte, nicht mehr zu fürchten. Den anderen
Feind , den Russen, hat er ja nie gefürchtet und fürchtet
ihn jetzt noch weniger als je. , ^ ^

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Der Verein für ncrsfauische Altertumskunde
und Geschichtsforschung

hielt am Mittwoch Abend in der Aula des Lyzeums I
seinen dritten Vereinsabend ab. Nach einer kurzen An-
spräche des Vorsitzenden, Herrn Prof . Dr . Unzer,  die dem
Gedächtnis des um die nassautsche Altertumskunde und
Geschichtsforschung so verdienten, am 11. Februar verstor¬
benen Ehrenmitgliedes des Vereins , Herrn I . H. pojj*
mann -Herborn, gewidmet war , ergriff Herr Geh. Sanitäts¬
rat Dr . Emil Pfeiffer  das Wort zu seinem Vortrag:
„Die Entwickelung der deutschen Buch - und
Schreibschrift von dem frühen Mittelalter
b i s j e tzt."

In einer kurzen Einleitung hob Redner hervor , daß
nach neueren Ansichten die Erfindung der Buchstabenschrift
nicht den Phöniziern zuzuweisen und diese Schrift von
Süden nach Norden gewandert sei, sondern daß umgekehrt
bi« Buchstabenschrift im Norden von Frankreich und

Deutschland entstanden und mit den hier ebenfalls ihren
Ursprung suchenden Jndogermanen nach dem Süden ge¬
wandert sei, daß also die Buchstabenschrift eine nordindo¬
germanische Schöpfung, also urdeutsch sei. Aus den im
Altertum gebräuchlichen Kapital- und Unzialschristen im
Verein mit den Kursivschriften entwickelt sich unter den
Karolingern und den Ottoren die echt deutsche Kleinschrift,
die Karolingische Minuskel, welche in ihrer unter den
sächsischen Kaisern angenommenen Form der vollkommen
durchaebildetcn Minuskelschrift eine echt deutsche Schöpfung
ist. Sie entspricht der heutigen Lateinschrift. Die Ent¬
stehung der Frakturschrift, in der wir heute drucken, ist auf
französische Einflüsse zurückzusühren. Gutenberg schnitt
seine ersten Typen nach diesen unter französischem und
flandrischem Einflüsse ausgekftldeten gotischen Schreib¬
schriften. Wenn wir heute an ihr festhalten, so sind weder
geschichtliche, noch praktische Gesichtspunktehier maßgebend,
sondern nur nationale . Wir alauben an ihr festhalten zu
müssen, weil der deutsche Erfinder der Buchdruckerkunst
seine ersten Meisterwerke in ihr druckte und weil wir uns
durch sie als Nation von allen anderen Völkern unter¬
scheiden. Was Deutlichkeit betrifft , siebt sie aber nach dem
Urteile von vielen Schulmännern und nach dem Urteile
der Mehrzahl der Augenärzte weit hinter der Antigua zu¬
rück. Durch Wiederaufnahme der -karolingischen Minuskel
würden wir eine Schrift gewinnen, welche die Nachteile
her Fraktur vermeidet und sich doch von der Druckschrift
der übrigen Völker wesentlich als eine urdeutsche Schrift
unterscheidet.

Während noch Luther und Hans Sachs fast ganz in
karolingischer Minuskel schrieben, — Steilschrift ohne große
Anfangsbuchstaben der Hauptwörter — entwickelte sich von
Ende des 16. Jahrhunderts an die jctziae schieflieaende
Schreibschrift mit ihren spitzen Ecken, wie sie in den Schulen
aelehrt wird. „Diese Schrift ist spezifisch deutsch", betont
der Redner. „Wer in ihr schreibt, schreibt modern-deutsch,
wer lateinische Schrift schreibt, schreibt alt -deutsch."

Anschließend an diese Schilderung der Entwickelung
der Schrift, die durch Lichtbilder erläutert wurde, legte der
Vortragende noch eine Reihe selbst angefertigter Kovien
von Schriftverzierungen alter Handschriften vor, welche'
mit kunstvollen Initialen beginnend, allmählich zu immer
künstlerisch vollendeteren Malereien hinüberfsshrten.

Der überaus lehrreiche Vortrag erfreute sich trotz des
ungünstig gewählten DageS eines regen Besuches und
dankbarster Aufmerksamkeit.

wurde, erklärte der Minister des Innern laut der Zeit¬
schrift „Nowi-Woschod" bezüglich der Judcnfrage , daß die
Regierung unter den obwaltenden Verhältnissen zur Bes¬
serung der Lage der Juden nichts tun könne.

fl» Der etoDt.
Wiesbaden , 28. Februar.

Gute Feldstecher erbeten.
Bo « Angehörige « einer Ballonabwehrkanonen -Batterie

eines Matrosenartillerie -Regiments erhalten wir ans einer
von de» Deutschen besetzten Hafenstadt in Flandern die
Bitte «m gute  Feldstecher . Bei der Wichtigkeit, de« die
genaue Durchforschnng großer Luftentfernunge « gerade für
eine Ballonabwehrkanonen -Batterie hat. kommt es »nr auf
Feldstecher mit sehr scharfen Gläser « nnd weitem Gesichts¬
feld an. Wir sind bereit , etwaige Spenden an die betref-
sende Batterie , deren Namen « nd Standort wir ans mili¬
tärische« Gründen nicht näher kennzeichnen dürsen, z« sen¬
den. Unsere Geschäftsstellen nehme» die erbetene« Fern¬
gläser entgegen . Die Empfänger werden persönlich ans
dem Felde den Spendern den Empfang bestätige«.

AUS dem ftatlftlfdien Monatsbericht ver Stadt Wiesbaden.
Der soeben veröffentlichte Bericht über den Monat

Dezember  vorigen Jahres bringt folgende Zahlen (öte
in Klammern gesetzten Zahlen sind die entsprechenden des
Vorjahres ): _ _ ,

Die Einwohnerzahl  belief sich am 1. Dezember
auf 103 121 (106152) und am 1. Januar auf 103 45o (105 946),
das ist ein Zugang von 24 (— 206), verursacht durch einen
Wanöerungsgewinn von 86 (— 199) Personen . — Die Ge¬
burtenzahl  war 159 (125) Lebend- und 5 G) Tot-
geborene. Ehen  wurden 55 (59) geschlossen. Zahl der
Sterbefälle:  171 (132), darunter 23 (11) Kinder unter
1 Jahr . Von sämtlichen Gestorbenen waren 16 ((20) orts¬
fremd. Unter den einzelnen Todesursachen stehen die
Krankheiten der Kreislaussorgane mit 37 (84) Fällen an
erster Stelle : es folgen Lungenentzündung mit 23 (iu),
Krebs mit 12 (10) Fällen usw. - In den größeren Kran-
kenanstalten waren am 1. Januar 889 (558) Kranke unter¬
gebracht mit 28109 (20 813) Verpflegungstagen wahrend
des Vcrickstsmonats, davon auf Kosten der Stadt 360«
(7746). — Es fanden 145 (119) L e i che n b essta t t u n g e n.
16 (9) Urnenbeisetzungen und 12 (8) Einäscherungen rm
neuen Krematorium statt. — Die Zahl der ausgefuhrten
Desinfektionen  betrug 66 (105). - Die Benutzung
der Volksbäder  war : Wannenbäder 3522 (8040), Srtz-
brauscbäder 705 (1046) und Brausebäder 2961 (4077). —
Thermalbäder wurden von der Stadt insgesamt 4335 ab¬
gegeben, ußd zwar 2912(2615) in den beiden alten städtischen
Badhäusern, 687 (1211) vom Bäckerbrunnen und 736 (W4)
vom Kaiser Friedrich-Bad, dessen Gesamtbäderzahl, Be¬
handlungen usw. 2685 (2809) betrug . , . ..

Die Feuerwehr  wurde 16 (17) mal alarmiert ; ste
hatte 11 (15) Brände zu löschen. — Die Sanitätswache
führte 122 (182) Krankentransporte aus bei einer Gesamt-
tätigkeit von 182 (135) Fällen . - Die Zahl der vom stadft-
schen Leihhaus  gewährten Darlehen betrug 1684 (1963)
mit einem Darlehensbetrage von 24 997 (31748) M. — Im
Arbeitsnachweis  standen 1574 (1618) Nachfragen nach
Arbeitskräften 2263 (2779) Arbeitssuchende und 1203 (1198)
Vermittlungen gegenüber, sodaß auf t 00  offene Stellen
143,8(183,1) Arbeitsuchende und 76,4 (78,9) Stellenbesehun-
gen entfielen und 53,2 (43,1) Prozent der Arbeitsuchenden
Arbeit verschafft werden konnte. — Die Rechtsaus¬
kunft  st e l l e wurde in 135(100) Rechtsfällen in An,pruch
genommen. — Am 1. Januar beschäftigte die Stadt 1198
(1121) Arbeiter . — Die Zabl der der Mütterbera¬
tungsstelle  zugeführten Säuglinge betrug im Dezem¬
ber 43 (19): die Gesamtzahl belief sich Ende des Monats
auf 464 (176). — Die in der Säuglingsmilchanstalt
abgeaebene Milchmenge betrug 4422 (2642) Porftonen , wo¬
von 1327(125) auf Arme entfallen : Milch in Einzelflaschen
wurde 3857(1925) mal abgegeben. — Die Zahl der Insassen
des Arwenarbeitshauies  belief sich am 1. Dezem¬
ber auf 67 (73) und am 1. Januar auf 66 (89). — Der
Antrieb des männlichen Großviehs im Viehbof  belief
sich auf 315 (383): von weiblichem Großvieh wurden auf¬
getrieben 778 (594), von Kälbern 1957 (2814), von Schwei¬
nen 4501 (4544). Der Gesamtauftrieb belief sich auf 820o
(8338) Tiere . Es wnrden insgesamt 6721 (6557) Tiere ge¬
schlachtet. Auf der Freibank gelangten 4636 (1784) Kilo
Fleisch zum Verkauf. „ , , , _ „ ,

Der Güterempfang  im Güterbahnhof West be¬
lief sich auf 17 059 (23 450) und der Versand auf 2284(4398,5)
Tonnen . Eingetroffen sind 1502 (2325) Sendungen und ab¬
gegangen 352 (607). — Von der Straßenbahn  wurden
1116151 (1178170) Personen befördert . — Die Gas¬
abgabe  belief sich auf 1 389 960 (1 472 100) Kubikmeter und
die Gesamtstromerzeugung des Elektrizitätswerks
auf 911882 (1949 619) Kilowattstunden . Der Gesamtver¬
brauch an Trinkwasser  war 296 470 (313 980) Kubik¬
meter und an Nutzwasse  r 87 870 (97 050) Kubikmeter. —
Der Oktober wies 8 (19) bebaute und 6 (10) unbebaute
Grundbesitzwechs ' l (ausschließlich der durch Tausch:
Vererbung und Schenkung herbeigeführten ) auf. Bau¬
genehmigungen  wurden im Dezember 12 (84) erteilt,
wovon 5 (17) auf Wohngebäude entfallen. Hier sind es
wiederum 5 (14) Genehmigungen, die sich lediglich auf An-
und Umbauten beziehen.

Wzirks-Kriegsarbeitsgemeinschatt für tin? Baugewerbe
im Grobberzagtum Hessen, der Provinz Hessen.MM und

der angrenzenden Gebiete.
Mit dem Ausbruch des Krieges trat eine allgemeine

Stockung im Handel, Gewerbe und Industrie ein. Diese
Stockung machte sich wohl am meisten im Baugewerbe fühl¬
bar. Aus diesem Grunde bildeten die großen Arbeitgeber-
und Arbcitnehmerorganisationen des Baugewerbes und
der Baunebengewerbe eine Kriegsarbeitsgemeinschaft, die
sich über ganz Deutschland erstreckt und deren Unterabtei¬
lungen die Bezirks- respektive örtlichen Kriegsarbeits¬
gemeinschaften sind. Für den Bezirk des Großherzogtums
Hessen, der Provinz Hessen-Nassau und einiger angrenzen¬
der Gebiete, zum Beispiel Aschaffenburg, besteht in Frank¬
furt eine Bezirkskriegsarbeitsgemeinschaft , deren Ge¬
schäftsstelle sich Wcißfraucnstraße 10 befindet. Ferner be-

•lo rosig ««, jugendfrisches Antlitz and einen zarten,
blendend schönen Teint . Altes d *os erzenst die echte
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stehen in fast allen Städten unö größeren Orten öes Be¬
zirks örtliche Arbeitsgemeinschaften. Die Kriegsarbeits-
gemetnschastcn haben den Zweck, durch Belebung der Bau¬
tätigkeit die Arbeitslosigkeit nach Möglichkeit zu ver¬
mindern.

Um dies zu erreichen, haben die Kriegsarbeitsgemein¬
schaften alle staatlichen, städtischen und Gemeindebehörden,
Firmen und Einzelpersonen, die Bauarbeiten vergeben, um
Unterstützung gebeten. In den Antwortschreiben wurde
allerseits Unterstützung zugesagt. Auch haben Behörden
bereits diese Zusage durch die Tat bewiesen. Jedoch genügt
das Vorgehen der Behörden zur Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit allein nicht, besonders wenn in den nächsten Wochen
durch Beendigung der Holzfällungcn eine große Anzahl der
hiermit beschäftigten Bauarbeiter arbcits - und verdienst¬
los wird. Es ist deshalb erforderlich, daß außer der öffent¬
lichen Bnuarbeit eine Belebung der privaten Bautätig¬
keit erfolgt.

Letzteres wird zweifellos der Fall sein, wenn die Be¬
hörden und Korporationen , die Baugelände zu verkaufen
haben, es nicht zu einem dem wirklichen Werte entsprechen¬
den Preise , unter möglichst günstigen Verkaufsbedingun-
gen, abgeben und bei der Beschaffung der erforderlichen
Hypotheken behilflich sind. Ferner müssen diejenigen Ban¬
ken, Institute und Private , die in Friedenszeiten Bau-
gelö gegeben haben, auch fernerhin solches unter gleichen
oder günstigeren Bedingungen gewähren. Daß es unver¬
antwortlich ist w»nn die Produzenten von Baumaterialien
während des rvereges eine Erhöhung der Preise vornahmen,
was von jedem rechtlich denkenden Menschen verurteilt
werden muß, -fr selbstverständlich. Bei der Vergebung von
Bauarbeiten kommen nicht nur Arbeiten größeren Um¬
fanges in Betracht, sondern auch kleine, zum Beispiel Re¬
paraturen usw., damit auch die kleinen Geschäfte, die in
der jetzigen Zeit Not leiden und nur mit Mühe ihren
Geschäftsbetrieb aufrecht erhalten können, also Arbeit unö
Verdienst finden. Wird den Kriegsarbeitsgemcinschaften
Gelegenheit -gegeben, bei der Vergebung von Arbeiten mit¬
zuwirken, so werden sic für eine zweckentsprechende Ver¬
teilung sorgen. Es ist deshalb notwendig, daß alle Be¬
hörden, Korporationen , Institute und Banken sowie ins¬
besondere Private die Bestrebungen der Kriegsarbeits-
gcmeinschaftunterstützen. Der Krieg hat in ganz Deutsch¬
land einen .starken und einheitlichen Willen zum Ausdruck
gebracht, um die entstandenen Schwierigkeiten für das
Vaterland zu überwinden ; möge es gelingen durch das
einmütige Zusammenarbeiten aller in Betracht kommen¬
den Faktoren , die drohende Wirtschaftskrisis im Innern
ebenfalls erfolgreich zu überwinden.

Wiesbadener Berwunbetenliste.
Aus der Liste Ser Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwunöetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg, Biebrich, Bingen , Elt¬
ville Rüdcsheim, Oestrich, Winkel-Vollrads , Geisenheim,
Schlangcnbad, Langenschwalbach. Idstein , Kloster-Eberbach
unö Trier.

Zugang vom 20. bis 21. Februar.
Musk . Mühlhause. Wiesbaden, R.-J .-R. 223/11 (Seil.

Geist). Ltn. Bleibtreu , Wiesbaden, L.-Bat . 4. Wehrm. Koch.
Erbcnheim, L.-J .-R. 80/8 (Schützenhof). Oberltn . Wald¬
schmidt, L.-J .-R. 80 (Jos .-Hospital).

186. Nachtrag. Ergänzungen.
Füs. Völsen, Leer, Füs.-Reg. 80/2 (Aug.-Heilanstalt).

Füs . Fasel, Biebrich, Füs.-Reg. 80/3 (Aug.-Heilanstalt ).
Res. Müller , Straßburg , Ers.-Bat . 80/4 (Aug.-Heilanstalt ).

Abschluß der Bestandaufnahmen für Brotgetreide und
Mehl. Soweit die Vorräte an Brotgetreide und Mehl nach
der Bundesratsverordnung vom 28. Januar der Anzeige-
pflicht unterliegen , hatten die Lanöeszentralbehörden der
Reichsverteilungsstelle ein Verzeichnis aller vor¬
handenen Vorräte  bis zum 21. Februar einzureichen.
Den Lanöeszentralbehörden sind nun die erforderlichen
Angaben von den Gemeinden und Kommunalvcrbänöen
zugegangen. Die Reichsverteilungsstelle wird dann die
Gesamtmenge  der im ganzen Reich vorhandenen Be¬
stünde feststellen. Nicht enthalten in dieser Gesamtmenge
sind die Vorräte unter einem Doppelzentner, für die keine
Anzeigepflicht bestand, für die aber den Gemeinden nach¬
träglich durch die Verordnung vom 6. Februar ein Ent¬
eignungsrecht zugesprochen worden ist, sofern die Vorräte
25 Kilo übersteigen. Die Feststellung der Gcsamtvorräte
im Reich an Brotgetreide und Mehl ist von großer Be¬
deutung , weil danach die Reichsverteilungsstelle den
durchschnittlichen täglichen Verbrauch  auf
den Kopf der versorgungsberechtigten Bevölkerung , der
einstweilen mit 225 Gramm angenommen worden ist, end¬
gültig  fest setzen wird. Eine Bekanntgabe des Er¬
gebnisses der Bestandsaufnahme ist aus naheliegenden
Gründen nicht zu erwarten . Die weitere Verbrauchsrcge-
lung der vorhandenen Bestände durch die Reichsver-
teilungsstclle wird so eingerichtet werden, daß wir mit
ihnen unter allen Umstünden ausreichen, bis die Erträg¬
nisse der neuen Ernte zur Verfügung stehen.

Der Bezirksvercin Süd -Wiesbaden E. V. gibt soeben
seinen 18. Jahresbericht über die Vereinstätigkeit im Jahre
1914 heraus . Wir entnehmen demselben folgendes: Wie
in früheren Jahren war der Vorstand auch in dem ver¬
flossenen nach Kräften bemüht, für die weitere Entwick¬
lung des südlichen Stadtteils  zu wirken. Zu
diesem Zwecke fanden im ganzen 8 VorstandSsttzungen unö
2 Mitgliederversammlungen statt. Des Kriegsausbruchs
wegen mutzte sich das Bestreben öes Vereins der neuen
ungewohnten Lage anpafscn. Dank seiner im Laufe der
Jahre gemachten Ersparnisse konnte er sich auch auf dem
sozialen Gebiet der Kriegsfürsorge  betätigen.
Weiter war der Vorstand bemüht, bei der Königl. Eisen¬
bahn-Direktion Mainz um die gemeinnützig begehrte Ver¬
ausgabung von S v n n t a g s f a h r ka r t e n auf der Wies-
baden-Diezer Bahnlinie , namentlich für die Strecke nach
dem Ehausseehaus—Eiserne Hand zu erreichen, um eine
verbilligte Fahrgelegenheit nach dem herrlichen Wald zu
schaffen. Leider ist der Erfolg bis jetzt noch ausgeblicben.
Trotzdem wird man nicht versäumen, wiederholt in dieser
Angelegenheit vorstellig zu werden. Wie alljährlich, so ist
auch die Süddeutsche Eisenbahn - Gesellschaft
in diesem Jahre oft das Thema in den Vorstandssitzungen
gewesen. Grundsätzlich hält der Verein die Schaffung
einer Ru n d b a h n l i n i e , durch Ausdehnung der Ring¬
linie über Bcausite-Eichcn, für geboten. Auch für den
Ausbau der Borortbahnlinie Wiesbadcn-Schierstein, für
die Regulierung der alten Schiersteinerstraße, die elek¬
trische Schnellbahnverbindung Wiesbaden-
Frankfurt  und die Waldbahn nach der Platte wurden
neue Anregungen gegeben. Die schon erwähnte Kriegs-
fürsorge des Vereins ist besonders hcrvorzuhebcn. Der
Verein hatte zur Schaffung eines Zicrbrunnens im Süd-
vicrtel ein Kapital von etwa 1000 Mark gesammelt. Diese,
sowie 400 Mark Kajjenüberschuß wurden zur besonderen

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Unterstützung und Notlinöerung der zurückgelassenen
Wehrmannsfamilien öes Süöviertels verwendet. Bis
Jahresschluß wurden 51 Familien unterstützt und 25 Fami¬
lien kleinere Weihnachtsgaben übermittelt . Bis jetzt sind
insgesamt etwa 900 Mark verausgabt worden. Hier sei
noch -erwähnt, daß verschiedene Mitglieder freiwillige
Gaben gespendet haben. Der Vereinsvorstand verlor durch
das Ableben des langjährigen Schriftführers Herrn Archi¬
tekt Ludwig Panthel ein besonders eifriges Mitglied . An
seine Stelle wurde der Oberbuchhalter der Nassauischen
Landesbank, Herr Wilh. Lenz, gewählt, der das Amt als
Schriftführer öes Vereins am 1. März übernehmen wird.
Von mancher Tätigkeit mußte der Verein , des Krieges
wegen, naturgemäß absehen und auf einzelne berechtigte
Wünsche verzichten. Der Vorstand hofft aber nach Frie¬
densschluß seine Tätigkeit in verstärktem Matze aufnehmen
und allenfalls Versäumtes nachholen zu können.

Sendungen an deutsche Kriegsgefangene in England.
Alle englischen und schottischen Eisenbahngesellschaften
haben die Frachtfreiheit  für die als Liebesgaben und
Beihilfen für Kriegsgefangene bestimmten Gegenstände
zugesichert. Die Sendungen an deutsche Kriegsgefangene
in England müssen über Vlissingen-Folkestone abgesertigt
werden, die deutlich sichtbare Aufschrift „Prisoner of War",
die Adresse des Gefangenen mit dem Namen des Inter¬
nierungslagers und den Vermerk „C/O . South Eastern
and Chatam Railway Company's Agent, Folkestone Har-
bour" erhalten . Die Eisenbahnen in Irland haben keine
Frachtvergünstigung zugestanden.

Feldpostbriefe an die deutschen Truppen , die in ge¬
schlossenen Verbänden mit unseren Bundes-
b r ü ö e r n zusammen auf ö ste r r e i chi s che m oder-
ungarischem Boden  gegen die Russen kämpfen, sind
ebenso zu adressieren wie Feldpostbriefe an die anderen
deutschen Truppen . Sie erhalten die Post durch die ihnen
zugcteilten eigenen deutschen Feldpostanstaltcn. Dabei
macht es keinen Unterschied, daß etwa die von den deut¬
schen Heeresangchörigen in der Heimat eintreffcnöen
Briefe etwa bei einer österreichischen oder ungarischen
Feldpostanstalt aufgeliefert worden sind. Wohl zu unter¬
scheiden aber ist hiervon die Adressierung von Feldpost¬
briefen an solche deutsche Heeresangehörige, die zu öster¬
reichischen oder ungarischen Truppenteilen ab komman¬
diert  sind und die deshalb ihre Feldpostsendungen aus
der Heimat durch die Vermittlung österreichischer oder
ungarischer Feldpostanstalten erhalten . Sendungen dieser
Art müssen in der Feldadresse die Nummer der öster¬
reichischen oder ungarischen Felöpostanstalt tragen , wie dies
in Oesterreich unö Ungarn für die Adressierung der Feld¬
postsendungen vorgeschrieben ist.

50 Kilo - Sendungen an die Front . Wie man hört , hat
die Heeresverwaltung auf Grund der Erfahrungen , die mit
den bisherigen Versuchen gemacht worden sind, eine zweck¬
entsprechende Umgestaltung des Paketverkehrs nach
der Front  ins Äuge gefaßt. Vor allem soll eine größere
Gleichmäßigkeit dadurch erreicht werden, daß die Melitär-
pakotdepots dauernd geöffnet werden. Als oberste Ge¬
wichtsgrenze sind 60 Kilo festgesetzt worden, soöaß für die
hier in Frage kommenden Bedürfnisse kaum noch Be¬

schränkungen bestehen werden. Auch ist beabsichtigt, einen
Paketverkehr von der Front nach der Heimat in gewissen
Grenzen zuzulassen. Das Inkrafttreten der schon seit län¬
gerer Zeit beschlossenen Neueinrichtung mußte etwas ver¬
schoben werden, weil die Aufarbeitung und Zuführung der
ungeheuren Massen von Weihnachtspakctcn infolge der
Kämpfe der letzten Wochen große Schwierigkeiten bereitete.
Für die Zwischenzeit wurde den dringendsten Bedürf¬
nissen durch die dauernde Zulassung der Einpfundbriefe
Rechnung getragen. Nach dem westlichen  Kriegsschau¬
platz wurde der Paketverkehr am 22. Februar  frei-
gegeben̂ die Veröffentlichung der näheren Bestimmungen
hierüber erfolgt demnächst. Die Zulassung des Paketver¬
kehrs nach dem östlichen  Kriegsschauplatz hängt von

dem Fortgang der dortigen Operationen ab und wird
seinerzeit bekannt gegeben werden.

Kinogold. Die Idee , Freikarten für Goldgeld zu ver¬
abfolgen, hat schnelle Verbreitung gefunden. Ueberall in
Deutschland fließt Gold ,in die Kinokasfen, sodaß bereits
viele Tausende in edlem Metall an die Reichsbank ab¬
geführt werden konnten. Das T h a l i a t h e a t e r in der
Kirchgasse lieferte in der vergangenen Woche das nette
Sümmchen von 8750 M. in Gold an die Reichsbank ab.

Die Nationalflngspcnde im Dienste der Kriegsfürsorge.
Durch Beschluß des Verwaltungsausschusses des Kurato¬
riums der National -Flugspenöe ist ein Betrag von 100 000
Mark zurückgestellt worden, um daraus für die im Kriege
verwundeten Flieger unö Beobachter im Falle ihrer Be¬
dürftigkeit Beihilfen für erforderliche Kuren oder den Hin¬
terbliebenen von im Kriege tödlich verunglückten Flug¬
zeugführern oder Beobachtern in besonderen Fällen ein¬
malige Unterstützungen gewähren zu können.

Znr gleichmäßigen Verteilung von Liebesgaben. Der
stellvertretende Militärinspekteur der freiwilligen Kranken¬
pflege hat von neuem durch ein Rundschreiben darauf hin¬
gewiesen, daß die Liebesgaben möglichst an die dazu be¬
stimmten Abnahmestcllen gebracht werden sollen, damit eine
gleichmäßige Verteilung der Liebesgaben auch an die For¬
mationen ermöglicht wird , welche bisher noch wenig mit
Liebesgaben bedacht worden sind. Sichere Gewähr für
schnelle Beförderung der Liebesgaben gewährt nur die
Vermittlung dieser Abnahmestellcn. Die in Wiesbaden
gesammelten Liebesgaben führt die Abteilung 3 des Kreis-
komttces vom Roten Kreuz. Königliches Schloß, Mittelbau,
an die oben erwähnten Abnahmestellen nach Frankfurt
a. M. ab.

Verbotene Sendungen nach Rußland . Wie jetzt bekannt
geworden ist, läßt die russische Regierung in Sendungen
an deutsche Kriegsgefangene keine Waren zu, deren Ein¬
fuhr in Rußland auch sonst verboten ist. Ein solches Ein¬
fuhrverbot besteht zum Beispiel in Rußland für alle
Schw ei neflei sch waren  mit Ausnahme von Schweine¬
schmalz, für Spielkar .ten  u . a. m. Es kann daher nur
empfohlen werden, sich vor der Absendung von Paketen
an Deutsche, die sich in russischer Gefangenschaft befinden,
genau zu vergewissern, ob der Paketinhalt russischen Ein¬
fuhrverboten unterliegt.

Obstbanmzählung in Hesien-Raffa«. Das amtliche Er¬
gebnis der Obstbaumzählung für das Jahr 1918 betrug
in Hessen-Nassau 3 904 243 Apfel (darunter 2 448 705 trag¬
fähig), 1020 629 (714 870) Birnen , 3049 420 (2 408 478) Pflau¬
men und Zwetschen, 450 844 (319 222) Kirschen, 52 921 (34 940)
Aprikosen, 68 652 (41807) Pfirsiche. 50 290 (32587) Walnüsse.

Die Eiscnbahnverwaltung und die Eruährungsfrage.
Für die Eiscnbahnbedicnstcten im Eiscnbahndirekttons-

bezirk Mainz werden zur Zeit an mehr als 60 Orten des
Direktionsbezirks Aufklärungsoorträge  über
wirtschaftliche Maßnahmen  zur Vereitelung öes
englischen Aushungerungsplanes veranstaltet , zu denen
namentlich auch die Frauen  der Eisenbahnbediensteten
hinzugezogen werden. Für größere Plätze sind mehrere
Vorträge in Aussicht genommen. Die Richtlinien für die
Aufklärungsarbeit sind in einer am Dienstag , 16. d. Mts .,
unter dem Vorsitz des Herrn Eisenbahndirektionspräsi-
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deuten Laury im Direkkionsgebaude abgehaltenen Ver¬
sammlung  festgelegt werden, zu der die Mitglieder der
Direktion , die Amtsvorstände und Vorsteher der größeren
Mainzer Dienststellen, Vertreter verschiedener Eisenbahn-
Fachvereine und Arbeiterausschüsse sowie Vorstandsdamen
und Bezirksleiterinnen der Eisenbahnsrauenvereine in
Mainz und Darmstaöt erschienen waren . Hand in Hand
hiermit geht die Bebauung allen nur verfüg¬
baren Eisen bahngelän des,  einschließlich der
Waldschutzstreifen mit Kartoffeln und Gemüse. Die
Flächen werden verwaltungsseitig gepfügt und hergerichtet
und den Bediensteten unentgeltlich überwiesen. Sofern
Liebhaber sich nicht finden, wird die Eisenbahndirektion den
Kartoffelanbau in eigener Regie übernehmen.

In deutscher Zwangsverwaltung . Aufgrund der Ver¬
ordnung, betreffend die zwangsweise Verwaltung
französischer Unternehmungen  ist für die
Firma A g d , Gesellschaftm. b. H. vormals Ingenieur
A. G. D ü r o n , technisches Büro für chemische Industrie
in Wiesbaden (Verwalter : Dr . Hugo Krüger in Biebrich,
Wiesbadenerstraße 29) nach einer Bekanntgabe im „Reichs¬
anzeiger" die Zwangsverwaltung angeordnet worden.

Felddienstübnng von Jnngdcutschland . Schönstes Wetter
begünstigte uns „Jungstürmer " von der 3. Kompagnie, als
wir vergangenen Sonntag zu einer Marsch - und
Gefechtsdien st Übung  ausrückten . Auf bekannten
Wegen ging es über Klarenthal und Chausseehaus nach
Georgenborn, wo Kriegsplan sowie Kompagniebefehl be¬
kannt gegeben wurden . Es handelte sich um Großes, um
die Festung Mainz. Wir gehörten zu einer Belagerungs -,
armee und bekamen den Auftrag , durch einen Schein-
angriff über Schlangenbad, Neudorf auf Schierstein zu die
Aufmerksamkeit der Belagerten hierhin zu lenken, damit
währenddessen ein starker Angriff auf Mainz von dez
anderen Seite , von Osten her um so ungestörter, erfolg¬
reicher von statten gehen konnte. Mit den üblichen Marsch¬
sicherungen zogen wir los. Still und verlassen lag Schlan¬
genbad da. Im Tale des Wallufbaches marschierten wir
nach Süden . Die Klingenmühle befand sich bereits hinter
uns , als von der vorgeschickten Radfahrpatrouille gemeldet
wurde. Neudorf, ebenso die Höhen zu beiden Seiten seien
vom Feinde besetzt. Es war die 1. Kompagnie, mit der wir
einen blutigen Strauß ausfechten sollten. Bis zum Kloster
Tiefcnthal etwa gingen wir noch vor , da zeigte sich der
Gegner. Wir entwickelten uns in Schützenlinien. Die
andere Partei kam im Angriff vor. Doch schon ertönten
hüben unö drüben die Befehle zum Halten und Stopfen.
Festzustellen, wer gesiegt hat, war naturgemäß wie gewöhn¬
lich nicht möglich. Den Ausschlag hätte im Ernstfälle ja
doch das wirksamste Feuer gegeben. Mittagszeit war in¬
zwischen hcrangckommen. Im Wiesengrund gestaltete sich
das schönste Lagcrbild. Ueberall wurde auf offenen Feuern
unö Spiritusapparaten eifrig gekocht. Jenseits am
Walöesrande übten die Spielleute , Winker verständigten
sich mit ihren Flaggen . Nach reichlich langer Rast kam
dann der Befehl zum Aufbruch. Die vorherigen Forma¬
tionen wurden wieder hergestellt. Vereint zogen jetzt
Freund und Feind mit dem Trommlerkorvs über Neudorf
und Schierstein nach Wiesbaden, unserer Heimatsgarnison.
zurück.

Das Messer! In der Nacht vom Sonntag zum Mon¬
tag gegen 1 Uhr meldete sich auf der Sanitätswache der
21 Jahre alte, in der Wellritzstraße wohnende Arbeiter
F o r st mit einem Messerstich im rechten Unterarm , den er
in der Bierstadterstraße von Unbekannten erhalten haben
will. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der
Mann ins städtische Krankenhaus gebracht.

Ein Schwindler, der das Arbeiten mit gefälschten Auf¬
trags -Bestellungen anscheinend berufsmäßig betreibt,
wurde dieser Tage hier in dem Reisenden und Kellner
Alexander N e u p e r t festgenommen. Er ist 24 Jahre alt
und stammt ans Hetzdorf bei Oederan in Sachsen, Amts-
hauptmannschaft Flöha . Er reiste hier für eine Buchhand¬
luna und sollte das Werk- „Der Weltkrieg 1914—15" ver¬
treiben. Er fälschte eine Reihe von Bestellscheinen und
ließ sich die Provision auszahlen . Bei seiner Festnahme
stellte sich heraus , daß Ncupert wegen ähnlicher Schwin¬
deleien von der Staatsanwaltschaft in Amberg schon lange
steckbrieflich gesucht wird. Er reiste viel unter falschem
Namen und hatte auch eine gefälschte Legitimation bei sich.
Verschiedene Bestellscheine von Buchhandlungen aus an¬
deren Städten , sowie Briefbogen und Briefumschläge von
Hotels wurden in großer Anzahl bei ihm beschlagnahmt.

Gestohlen wurde am Samstag nachmittag zwischen 5
und 6 Uhr ans dem Marktplatz ein Kinderleiterwagen , der
noch fast neu und 14 M. wert war . Zwei Kinder waren
mit dem Wagen zum Marktkeller gefahren, um Kartoffeln
abzubolcn. In der Zeit , als sie sich im Keller aufhielten,
wurde der Diebstahl ausgeführt . Es wäre erwünscht, des
Täters habhaft zu werden. Vielleicht tragen diese Zeilen
zur Auffindung der Spnr bei. Tie Polizei nimmt zweck¬
dienliche Nachrichten entgegen.

Kurhaus - Theater , Vereine . Vorträge usw.
Kurhaus. „Belgien und die Beurteilung seiner

Geschichte" ist der Gegenstand eines Vortrages , den Herr
Dr . E Herwarth von Vittenfeld  am Mittwoch,
den 24.' d. M„ abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Kur¬
hauses halten wird. Bis vor wenigen Monaten noch nur
Geschäfts- und Vergnügungsreisenden oberslächlich be¬
kannt, ist Belgien jetzt geradezu der Mittelpunkt des Welt¬
krieges geworden. Auch Belgien wird , wie alles, was un¬
sere heutige große Zeit bewegt, einst von der Weltgeschichte
sein Urteil empfangen, das allein auf seiner bisherigen Ver¬
gangenheit sich aufbaucn kann. Den Allerwenigsten aber
dürfte die eigenartige und fesselnde Geschichte dieses Landes
bekannt sein. ES ist daher mit Freuden zu begrüßen, daß
die Städt . Kurverwaltung cs sich hat angelegen sein lassen,
vielen eine gewiß willkommene Gelegenheit zur Vertie¬
fung ihrer Kenntnisse zu bieten, zumal nach uns vorlie¬
genden Besprechungen der Bortrag überall mit
größtem Interesse  ausgenommen wurde. Der
Vortragende, ein ausgezeichneter Kenner Belgiens,
stützt seine Ausführungen neben eigenen Erfah¬
rungen namentlich auf l>4 lgische  Geschichtsschreiber
und ist daher wie wenige andere dazu berufen, Aufklärung
zu verbreiten. Wir haben daher von ihm nicht etwa eine
trockene Aufzählung geschichtlicher Daten zu erwarten,
vielmehr werden die hervorragende Sachkenntnis und der
feine Humor des ausgezeichneten Redners , dessen wert¬
volle literarische Arbeiten auch hier wiederholt veröffent¬
licht wurden, gewiß in jedem Zuhörer ein klares ein¬
drucksvolles Bild der ursprünglich deutschen Lande erstehen
lassen. Zahlreiche Lichtbilder werden zudem das lebendige
Wort in anschaulicherWeise ergänzen. Da sich der Vor-

Zeder Soldat wartet darauf
Morrbolin-Seisc, die seit 20 Jahren bekannte, einzigartige Hant-
pflege-Gesunöheitsseife. Schickt2 Stück für Mk. 1.10 als S e 16-
po ft6rief.  Ueberall erhältlich. E. 240
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Oberleutnant zur See Grünert  aus Geisenheim und
Sergeant Johannes Happ  aus Lorchhausen würben mit
hem Eisernen Kreuz, unö öer Gefreite Michael Peter
aus Hallgarten mit der hessischen Tapferkeitsmebaille aus¬
gezeichnet.

Dem Leutnant Hübke  von hier wurde die hessische
Dapferkeitsmedaille verliehen.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erwarb sich infolge hervor¬
ragender Tapferkeit Leutn. und Kompagnieführer Hülse¬
mann  vom Ballspielverein Barmen . Mit dem Kreuz
2. Klasse wurden drei bekannte Berliner Fußballspieler
ausgezeichnet, und zwar die beiden Spieler von Preußen
Scholle  unö der vorzügliche Cricketspieler und ehemalige
hervorragende Torwächter L ü ö i cke, sowie S ü h r i n g von
der Berliner Union 92, der inzwischen zum Offizier be¬
fördert worden ist. Die gleiche Auszeichnung erhielten
auch Prof . S che f f e n, der Ehrenvorsitzende des Vereins
für Bewegungsspiele Ruhrort , Einjährig -Gefreiter Otto
Böh ringer  vom Verein für Rasenspiele Mannheim
und Leutnant Willi K n e h e, ein früherer internationaler
Fußballspieler . Dem Vorsitzenden der Deutschen Sport¬
behörde für Athletik, Offiziersstellvertreter Joh . Runge,
wurde das Braunschweigische Kriegsverdienstkreuz ver¬
liehen.

Am 30. November lag die 8. Kompagnie des Ostpreuß.
Grenadier -Regiments Kronprinz Nr . l,. bei der Leutnant
v. Goßler sich befand, in schwerem Gefecht gegen einen über¬
mächtigen russischen Angriff. Die Kompagnie hatte große
Verluste. Die Bedienung eines Maschinengewehrs wird
abgeschossen. Leutnant v. Pelchrzim, öer allein das eine
Gewehr bedient, füllt. Da springt Leutnant v. Größter,
der dicht daneben liegt, ans, eilt im heftigsten feindlichen
Feuer 300 Meter längs der Schützenlinie entlang zu
einem anderen Maschinengcwehrzug und bringt es fertig,
von dort die erforderliche Bedienungsmannschaft zu den
unbcdienten Maschinengewehren hcranzubrinaen.

Für diese glänzende Tat hatte sein Bataillonsführer
die Absicht, .den erst 17jährigen, eben beförderten Offizier
zum Eisernen Kreuz 1. Klasse einzugeben, aber schon am
2. Dez. abends wurde ihm gemeldet, daß Leutnant v. Goßler
bei einem neuen Gefecht als Held gefallen war . Die Kom¬
pagnie hatte tagsüber im Schützengraben im Gefecht ge¬
legen. Gegen Abend hatte das Bataillon Gelände ge¬
wonnen und eine Anzahl Russen gefangen. Leutnant
v. Goßler erhielt , schon in der Dunkelheit, den Befehl, mit
seinem Zuge ein Dorf nach versprengten Russen abzu¬
suchen. Kaum hatte er begonnen, den Befehl auszuführen,
als feindliche Schrapnells in das Dorf einschlugen, die ihn
und einige Mannschaften auf der Stelle töteten. Ehre dem
Andenken dieses heldenhaften jungen Offiziers!

tragende gleich anderen vaterländisch gesinnten Schrift¬
stellern, denen es nicht vergönnt ist, sich in die feldgraue
Ruhmesfarbe zu kleiden, zum Ziel gesetzt hat, mit seiner
bewährten Feder die Schneide des Schwertes zu ersetzen,
hak er in dankenswerter Weise die gesamte Einnah me
öer Städtischen K r i e g s f tt r so r g e zur Ver¬
fügung gestellt.  Es werden Karten zu 1 Mark und
solche zu 50 Pfg . ansgegeven.

Alexander Moissi in den Monopollicht-
fpielen.  Des enormen Andranges wegen, den das
jetzige Programm der Monopollichtspiele verursachte, zu¬
mal durch den neuen Moissi-Film „Die Augen des Ole
Brandis " und „Marketenderin ", ein feinsinnig-humorvolles
Lustspiel vom grünen Rasen, wurde das Programm bis
einschließlich Freitag verlängert . Es ist in öer Tat be¬
greiflich, daß öer geniale Menschendarftcller Moissi in
diesem phantastischen Abenteuer, von H. H. Ewers verfaßt,
in solch hohem Maße interessiert, daß die Kasse trotz er¬
höhter Preise am Samstag und Sonntag mehrfach ge¬
schlossen werden mußte. Moissi versteht es auch, seine un¬
erreichte Meisterschaft auch in öer Mimik und Geste des
Lichtspieles, die psychologisch stärksten Unmöglichkeiten mög¬
lich und folgerichtig erscheinen zu lassen. Um allen Kreisen
den Besuch dieser Vorführungen zu erleichtern, finden diese
ab Dienstag zu gewöhnlichen Preisen statt.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Brotmarken auszugeben, hat nunmehr auch der hie¬
sige Magistrat beschlofsen. Jeder Haushaltungsvorstanö be¬
kommt eine Legitimationskarte ausgestellt, auf der außer
seinem Namen die Kopfzahl des Haushaltes angegeben ist.
Auf Grund dieser Karte erhält er in einer der zahlreichen
Ausgabestellen die entsprechende Anzahl von Marken , die
ihn zum Bezüge von 2 Kilo Brot oder Mehl berechtigen.
Diese Marken müssen in jeder Woche neu gelöst werden.
Ans Kontrollkarten wird ausgezeichnet, welcher Haushalt
bereits seine Marken abgeholt hat, damit sie nicht doppelt
erhoben werden können.

Nassau und Nachbargediete.
Höchst, 22. Febr . Erhöhung der Kartoffel-

Höch ftp reise.  Der Höchstpreis für Speisekartvffeln ist
für den Stadtbezirk wie für den Kreis Höchst nunmehr auf
4.85 Mark für den Zentner  bei Abholung beim Pro¬
duzenten und auf 5 Mark bei freier Anlieferung festgesetzt
worden. Für gewisse bevorzugte Sorten tritt außerdem
ein Zufchlag von 25 Pfg. für den Zentner ein. Für den
Kleinverkauf  im Laden und auf dem Markte ist der
Preis auf 5Vz Pfg.  für das Pfund erhöbt worden.

Sindlingen , 22. Febr . Wegen Mangel an Lehr¬
kräften  ist die Abendschule geschlossen werden. — Die
Gemeinde läßt Wiesen umackern und gibt Teile zu Ge-
müfcländereien an Einwohner ab.

Ansprach i. T ., 21. Febr . Ertrunken.  Beim
„Kriegsspielen" siel der fünfjährige Sohn des Zimmer¬
manns Feger  von einer Mauer in den Johannisweiher.
Da seine gleichaltrigen Spielkameraden fortliefen , wurde
der Unfall erst später bemerkt. Als man den Ertrunkenen
aus dem Wasser zog, blieben Wiederbelebungsversuche er¬
folglos.

Schadeck. 22. Febr . Erschossen.  Am Samstag er¬
schoß der Lanöesbankgehilfe Wilhelm Müller  aus Unvor¬
sichtigkeit den 15jährigen Sohn des Sandmanns Karl
B u r kh a r t.

Diez, 20. Febr . Die Stadtverordneten  bewil¬
ligten gestern auf den dringlichen Antrag des Magistrats
10 000 Mark zur Beschaffung von Schweinefleisch-Dauer¬
ware . Vom Magistrat ist vorgeschlagen, den für 1914 sich
ergehenden Fehlbetrag von rund 20 000 Mark derart zu

decken, daß an Rücklagen 17 300 Mark erspart werden sollen
und der Rest durch einen Zuschlag zur Einkommen¬
steuer  von 10 Prozent für 1914 erhoben wird . Für 1915
ist eine Deckung öer Fehlbeträge durch Rttcklageersparnis,
Aussetzung der Tilgung verschiedener Darlehen und Erhö¬
hung der Einkommensteuer um 10 Prozent und der Real¬
steuer um 5 Prozent vorgesehen.

Braubach, 20. Febr. Gegen das Tabakrauchen
Jugendlicher.  Eine vernünftige Polizeiverordnung ist
hier erlassen worden, wonach allen Personen unter 18
Jahren das Tabakrauchen  auf öffentlichen Wegen,
Straßen , Plätzen in Wirtschaften, Vergnügungsräumen und
auf allgemeinen Beförderungsanstalten verboten  wor¬
den ist.

Mainz, 21. Febr. Die Mainzer Jungwehr
wurde heute auf dem Großen Sand einer Besichtigung
durch die Generäle Freiherrn v. Heyl und Bernhardt unter¬
zogen. Der Besichtigung ging am Vormittag eine Ver¬
sammlung der Leiter der Jungwehren Rheinhessens vor¬
aus , wobei öer Oberleiter des Mainzer Jungbataillons,
Hauptmann vom Enöt, in längerer Rede über Organisa¬
tion, Diensteinteilung und' Ziel der Jugenökompagnien im
Kreise Mainz sprach. Nach einer eingehenden Aussprache
über die bisher in den einzelnen Bezirken Rheinhessens
eingeschagenen Wege schlossen die Verhandlungen mit einem
gemeinsamen Mittagsmahle . Die am Nachmittag folgende
Besichtigung der beiden Jungbataillone Mainz -Stadt und
Mainz -Land lockte viele tausende von Zuschauern nach dem
Großen Sand . Nicht weniger als elf Jugenökompagnien
mit zusammen etwa 1300 Mann waren zur Besichtigung
hinter dem Mombachcr Wasserwerk angetreten . General¬
major v. Heyl hob nach dem Schluß der Uebung die schnei¬
digen Leistungen der Jungmannschaften lobend hervor . Ein
brausendes Hurra auf den Kaiser und den Großherzog
schloß die Ansprache.

Bacharach. 21. Febr . Städtisches.  Der Haushalts¬
plan der Stadtverwaltung für 1916 wurde in der Stadt¬
verordnetensitzung mit 65 000 Mark in Einnahmen und
Ausgaben festgesetzt. — Zum ersten Beigeordneten wurde
einstimmig Herr G. Geiling gewählt. Im Steuerjahr 1915
sollen 175 Prozent Einkommensteuer erhoben werden.

Michelstadti. O. 22. Febr. Brandunglück.  Am
Samstag früh brach in öer Wohnung des im Felde
befindlichen Arbeiters Göttmann  in Abwesenheit der
Frau durch spielende Kinder ein Brand aus , bei welchem
ein Kind vollständig verbrannte,  während ein
zweites an Brandwunden fast hoffnungslos darniederliegt.

Sport.
Deutscher Fußball -Bund . Unter der Leitung des Vor¬

sitzenden G. Hinze -Duisburg hielt der Deutsche Fußball-
Bund am Samstag abend in Berlin eine außerordentliche
Sitzung ab, zu der mit Ausnahme von Südost -Deutschland
sämtliche Landesverbände Vertreter entsandt hatten. Zu¬
nächst wurde beschlossen, den alljährlich anläßlich des Ent¬
scheidungsspieles um die Deutsche Futzball-Meisterschast
ftattfinöenden Bundestag,  der in diesem Jahre in Düs¬
seldorf vor sich gehen sollte, ausfallen  zu lassen: für
den Bedarfsfall wird aber öer Bundesvorstand ermächtigt,
den Bundcsausschuß an einem möglichst zentral gelegenen
Orte im Reiche zu einer Sitzung einzuberufen . Der Jahres¬
bericht kann diesmal nicht in der gewohnten Form heraus¬
gegeben werden, da die mit der Aufstellung der Statistik
vertrauten Herren fast sämtlich unter den Waffen stehen.
Auch das Jahrbuch für 1914 konnte wegen des Krieges nicht
fertiggestellt werden, das hauptsächlich propagandistischen
Wert haben soll. Von öer Erhebung einer Kopfsteuer ist
erfreulicherweise Abstand genommen worden . Der Sport¬
zeitung „Fußball" wurde öer amtliche Charakter entzogen.

Deutschlands Staatskredit erhielt sich also nicht nur
ungleich besser als der französische, sondern auch besser als
öer englische. Dabei ist der Londoner Kurs für englische
Konsols ein von der Regierung vorgeschriebener Mindest¬
kurs. Wer öffentlich billiger handelt , wird eingesperrt. Da¬
bei wird in der City, die das Busineß ernst nimmt, heftig
für Herabsetzung der Mindestkurse agitiert . Die Regierung
allerdings leistet noch Widerstand, was nach der gewiß un¬
verdächtigen „Times " von 15. Februar vielfach bedauert
wird, denn „die gegenwärtigen Minöestkurse
hindern  unzweifelhaft die Entwicklung des Ge¬
schäfts  in Werten , deren wirklicher Marktwert merklich
niedriger ist als der fixierte Mindestkurs ."

Landwirtschaft.
Erlöschen der Maul - und Klauenseuche.

Aus Bingen,  21. Februar , wird uns geschrieben: Die
Maul - und Klauenseuche, die vor kurzem in Bingen ausge¬
brochen ist, ist nunmehr erloschen. Die verhängten Lperr-
maßregeln wurden aufgehoben.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 22. Febr . Fruchtmarkt.  Weizen,

27,95M., Roggen 23,95M., Gerste 23,95M., Hafer 22M M.
Futtermittel fest. Kartoffeln im Großhandel 8—8/S M., tut
Kleinhandel 9—9lA.

Wetterbericht.
ä

Cie.Knaus
Langgasse 81 — Taunusstr. 18.
«DeiialUt f. Ausen *:1H»M%

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6.- -j-4 niedrigste Temperatur —3

Barometer: gestern 742.5 mm. heute 747,7 mm.
Voraussichtliche Witterung kur 24. Februar:

Vielfach wolkig und nebelig, doch nur strichweise leichte
Niederschläge. Temperatur wenig geändert.

Nicderschlagshölie seit gestern: ^
Weilburg . 0
Feldberg . 0
Neukirch . 1
Marburg . 0

Trier . o
Witzenhausen . 0
Schwarzenborn. 0
Kassel . . . . . 0

Wasserstand: Rheinpegel Caub: gestern2.48 beute2.33, Lahn-
vegel: gestern2.76, heute 2.54

Wasserstände vom 22. Februar 1818. Konstanz 2.61, Hü-
ningen 1.18, Kehl 2.18, Mannheim 3.18, Mainz 1.12,
Bingen 2.04, Rheingau 2.64, Koblenz 2.80, Köln 2.99.

24. Februar Sonnenaufgang 7.02
Sonnenuntergang 5.26

Mondaufgang 10.58
Monduntergang 4.24

Volkswirtschaftlicher Teil.
Verkehrswesen.

Bremer Schiffsliste. *j
Direkte Dampferfahrten mit Dampfern unter amerika¬

nischer Flagge : Bremen — Neuyork:  Dampfer
„Pleiades " etwa 28. Febr ., „El Dia " etwa 2. März , „I . L.
Luckenbach" etwa 2. März , „Oliver I . Olson" etwa 10.
März , „Ogeechee" etwa 10. März , „Greenbrier " etwa 15.
März , „Navajo" etwa 25. März , „Carolyn " etwa Anfang
April . Bremen —Baltimore: „Henry Williams"
etwa Anfang Mürz. Bremen —Savaikna und Char-
leston: „Carib " etwa Ende Februar , „Satilla " etwa Ende
Februar . Die ersten Dampfer dieses Verkehrs sind in¬
zwischen wohlbehalten in Neuyork eingetroffen.

Börsen und Banken.
Deutsche Grüudcredit -Bank zu Gotha. Gotha,  20.

Febr . In der heutigen Aussichtsratssitzung der Deut¬
schen Grundcredit - Bank  zu Gotha wurde die Bi¬
lanz und die Gewinn- und Verlust-Rechnung für 1914 vor¬
gelegt. Nach den üblichen Rücklagen und nach Kürzung des
Uebcrschusses durch Bestellung einer neuen Sonderreserve
„1914" von 500 000 M. verbleibt ein Reingewinn  von
2244135.85 M. Aus diesem soll eine Dividende  von
wieder 9 Proz . in Vorschlag gebracht werden. Die ordent¬
liche Generalversammlung wird am 20. März 1915 in Gotha
stattfinden.

Londoner Vörsenwitze.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:
Die Londoner Börse ist in Karnevalstimmung . Sie

leistete sich den Scherz, seit Kriegsausbruch die deutsche
3prozentige Reichsanleihe  erstmalig wieder zu
handeln, und zwar, wie die Cityblätter triumphierend ver¬
künden, zu 55 und 54 und 53s/s gegen 76 vor Kriegsaus¬
bruch. Das Vergnügen ist billig, denn bekanntlich sind die
eng lisch ge stempelten Stücke  vom Handel in
Deutschland ausgeschlossen.  Aber in ernsten Zei¬
ten weiß man auch kleine Freuden zu schätzen. So leistet
sich die „Morning Post" einen stolzen Artikel , in dem sie
beweist, daß Deutschlands Staatskredit seit Kriegsausbruch
um 23 Prozent gesunken, der Frankreichs um 13 Prozent
und der Englands gar nur um 6% Prozent . Wer kann
da noch an Deutschlands finanzieller Zertrümmerung
zweifeln?

Bei Lichte besehen, nimmt sich das Bild allerdings et¬
was anders aus : Seit Beginn der großen Weltkrise ist die
Kursentwicklung maßgebender Staatspapiere der drei
Länder, gemessen nicht an einem eigens ausgeführten Kar¬
nevalshandel , sondern an den ernsthaften Umsätzen der
Hauptmärkte:

20. Juli 1914 18. Febr . 1915 Rückgang
8proz. Reichsanl. Berlin 75.80 70.25 6.55 Proz.
B/rproz. Konsols London 75.75 68.50 7.25 Proz.
3proz. franz. Rente Paris 81.25 68.75 12.50 Proz.

*) Mitgeteilt von Heinrich Becker, Speditionsgeschäft,
Bremen . Unserem Leserkreis wird die Veröffentlichung
von Verschiffungsmöglichkeitenin diesen schwierigen Zeit¬
läuften von Nutzen und Interesse sein. Schriftl .1

Verantwortlich für Politik. Feuilleton u. Svort : Carl Diebel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüncke;
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt ©. m. b. H.

lDirektion: S e b. R i e dn c rj in Wiesbaden.
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Uriegziagung -erübgeor- netenhausez.
Mite Bit« Set Weiten SMegstagnng.

Bsrli «, 22. F-ebr. (Tel ., Ctr . BlN.)
Das Haus und die Tribüne » sind dicht besetzt.
Der Präsident Graf v. Schwerin - Läwitz  erösfnet

die Sitzung und verliest die neueste Mitteilung über die
Siegesbeute in dê Winterschlacht in Masuren , die vom
ganzen Hause mit lebhaftem Beifall und Händeklatschen
ausgenommen wird. Der Präsident wird ermächtigt, dem
Kaiser ein Glückwunschtelegramm  zu senden.
(Beifall .)

Das Andenken des verstorbenen Abgeordneten Dietrich
(Ztr .) wird in der üblichen Weise geehrt.

Darauf tritt das Haus in die
2. Lesung des Etats

ein, und zwar erfolgt zunächst die Besprechung über die
Bolksernährnng , Feldbestellung nsw.

Kommissionsberichterstattcr Abg. Hösch (kons.) führt
aus : Das ganze Volk hat ein Anrecht, über die Ver¬
handlungen der Kommission  etwas zu erfahren,
und deshalb werde ich Ihnen einen ausführlichen Bericht
geben. In der Kommission hat sich die v o l l st 8 n d i g e
U eberein st immung aller Parteien  ergeben.
Leder ist überzeugt davon: wir können durchhalten und
unser Wirtschaftsleben erhalten : darin hat es in der Kom¬
mission keine Meinungsverschiedenheit gegeben. Die erste
Aufgabe in dieser Beziehung lastete auf dem Reichs¬
kanzler und den Reichsbehöröen. Die Umstellung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse ließ sich nicht in kurzer Zeit er¬
zielen. Dazu hätte cs einer weitgehenden Vorbereitung
während der Friedenszeit bedurft. Wir haben ja immer
den Frieden gewollt und haben daher die letzten Ar¬
beiten der Kriegsrüstung er st während des
Krieges leisten müssen.  Die Kommission konnte
nicht allen Maßnahmen der Regierung zustimmen. Nicht
als ob sie die Tendenzen der Maßnahmen verurteilt Hütte,'
sie war nur über ihre Zweckmäßigkeitenanderer Meinung.
Es handelte sich zunächst um die Sicherstellung der Bolks-
ernährung . Höchstpreise  waren notwendig : aber die
Kommission war auch der Meinung , baß anch für Mehl
vom Anfang an Höch st preise hätten erlassen
werden müssen , um auch den Konsum zu über¬
wachen.  Nicht , weil es uns an Brotgetreide fehle, son¬
dern weil wir auch auf die Deckung des Ausfalls
von 8 Millionen für Futtermittel bedacht
sein mußten . Nach den Erfahrungen des Krieges steht die
Landwirtschaft  da nicht als eine Erwerbsgesellschast,
sondern als eine Angelegenheit der ganzen
Nation. (Beifall .) Darum mutzte sie die

Beschlagnahmeder HaferbestLnde
als eine schwere Belastung  empfinden , zumal der
Preis nicht hoch genug  bemessen wurde, um die Be¬
schaffung gleichwertiger  Ersatzmittel zu ermöglichen.
An der Leitung der Kriegsgetreidegesellschaft
sind nicht genügend landwirtschaftliche Ver¬
treter  beteiligt . Das hat auch zur Folge gehabt, daß
Kleie eine verkehrte Behandlung erfahren hat. Darunter
hat namentlich das kleine und mittlere Müllergewerbe
zu leiden. Geklagt wird auch darüber , daß die Höchst¬
preise  häufig nicht innegehalten worden sind, dank der
bedauerlichen Bereicherungsfucht von Produzenten und
Händlern . Wichtig ist die Erhaltung der Kartoffeln
für die Ergänzung der Vrotbereitung . Diesen Zweck hat
die Kartoffeltrocknung, und man hätte wünschen müssen
daß vom Anfang an einer Verschwendung der Kartoffeln
für Futtermittel vorgebeugt worden wäre. Erst spät hat
man die Höchstpreise hinaufgesetzt. Auch eine Verrin¬
gerung der Schweinebe stände  mußte befürwortet
werden. Bei den Schweineschlachtungen kann man nicht
ruhig zusehen, sondern es mutz eine wohlgeordnete
Abschlachtung garantiert  werden . Es mutz eine
sorgsame Konservierung öurchgeführt werden. Unwirt¬
schaftlich und schädlich war das Verbot der A b -
schlachtung von Kälbern.  Dadurch ist uns eine
große Menge wichtiger Nahrungsmittel verloren gegangen.
Eine große Sorge ist es, daß die Saat richtig be¬
stellt  wird , denn wir dürfen nicht vergessen, daß viele
Männer zur Ernte fehlen. Ilber wir können wohl hoffen,
daß noch genügend Männer vorhanden sind, und die Aus¬
kunft der Regierung darüber hat uns beruhigt . Die
Arbeitsfreudigkeit und die Energie ist ja bei den Zurück¬
gebliebenen viel größer als sonst. Eine weitere Sorge
war , ob genügend Stickstoffdünger  vorhanden sein
wird . Diese Sorge ist durch das Eingreifen der Regierung
beseitigt worden.

Neben der Landwirtschaft dürfen wir auch
unsere Industrie nicht vergesie« ;

und wir können mit Stolz sagen, daß unsere Industrie
viel leistungsfähiger war als die unserer Gegner , die sich
schon an Amerika wenden mutzte. Wenn einzelne Industrie¬
zweige große Gewinne aus Kriegsliefcrungen gehabt
haben, so haben anderseits wieder zahlreiche Industrien
schwer gelitten. Schwer gelitten hat unsere Industrie ein¬
mal an Rohmaterial.

Eine große Rolle hat in der Kommission die
Regelung des Verbrauchs

gespielt, und es wurde als die allgemeine Meinung be¬
tont , daß. jetzt ein jeder zu sparen hat, jeder an seinem
Teil ! Die sorgsamste Sparsamkeit mutz in den Haushal¬
tungen herrschen, wo kein Brot vergeudet werden darf,
und die Hausfrau kann hier viel zum Nutzen des Vater¬
landes tun ! Allgemein ist der Wunsch nach einer gerech¬
teren Verteilung der Nahrungsmittel . Wir haben volles
Verständnis dafür , daß bei der Armee nicht gespart wer¬
den darf , auch nicht in der Ernährung . Aber vielleicht läßt
sich durch eine bessere Organisation doch noch manches er-
fparen. Der Kriegsminister hat uns aber zugesagt, daß
an jeder Stelle die erforderliche Sparsamkeit herrschen
würde.

In der Kommission hat eine rückhaltslose Anerkennung
bestanden für unsere finanzielle  K r i e g s r ü stu n g,
und ebensolches Lob wurde der E i sc n b a h n v e r w a l -
tung  gespendet . Unsere Finanzinstitute haben nicht nur
den militärischen Anforderungen genügt, sondern daneben
ist auch das Wirtschaftsleben weiter finanziert worden.
Wie stolz aber können wir sein, daß wir

kein Moratorium gebraucht
haben! (Lebhafte Zustimmung.) Es ist dies nur möglich
gewesen, weil sich unser Volk einen großen Reichtum in
ewiger Pflichterfüllung erworben hat. Mit derselben Ein¬

mütigkeit hat Sic Kommission der Eisenbahnverwaltung
das größte Lob und vollständige Anerkennung gespendet.
(Lebhafter Beifall .) Es ist m u st e r g ü kt i g, was von
ihr geleistet worden ist! („Sehr richtig!")

Der unbeugsameWille unseres Volkes ist es, bis zu
einem vollen Siege durchzuhalten! (Lebhafte Zustimmung.)
Mag die Arbeit auch noch so schwer sei«, die «ns beoor-
steht, aber sie wird erfüllt werden bei dem einmütige»
Willen unseres ganzen Volkes! Solange immer Vater¬
landsliebe i» de« Herzen wohnte, war es ehrenvoll,
für das Vaterland z « sterben!  Wer aber nicht
für das Vaterland kämpfen und sterbeu kaun, der bleibe
sich bewußt, daß er auch in der Heimat seine
Pflicht tun mutz!  Jeder mutz seiue Pflicht erfülle«
und sein Streben nach Genntz zurückdränge » !
Dan« wird das zu Recht bestehe« : „Lieb Vaterland,
kann st ruhig sein !" (Lebhafter Beifall.)

Vizepräsident des Staatsministerinms Dr. Delbrück.
Aus den Ausführungen des Berichterstatters haben Sie

entnommen, vor welch eine Fülle wirtschaftlicher Probleme
der Ausbruch des Krieges das Deutsche Reich und die ein¬
zelnen Bundesstaaten gestellt hat. Sie haben gesehen,
welche großen Pflichten der große Bundesstaat Preußen
hat. Die Regierung war bestrebt, alle diese Aufgaben zu
erfüllen. Beim Ausbruch des Krieges war unser ganzes
Wirtschaftsleben stillgelegt, der Verkehr stockte für die
Dauer der Mobilmachung im Innern , der Verkehr mit dem
Auslande war — wie auch teilweise noch bis heute — auf¬
gehoben. Wir standen vor der schwierigen Aufgabe, unser
wirtschaftliches Leben neu zu beleben, für die Entwicklung
von Handel und Industrie neue Bahnen zu schaffen und
unsere Volkswirtschaft auf Kriegsfuß zu bringen . Auf
einzelne Maßnahmen kann ich nicht eingehen, die dazu ge¬
troffen wurden : es würde verkehrt sein, nach den Ausfüh¬
rungen des Berichterstatters. Ich darf aber doch daran er¬
innern , daß unsere Geld- und Kreditverhältnisse die
Stürme der ersten Kriegswochen überstandcn haben, daß sie
sich von Monat zu Monat konsolidierten und uns eine
Grundlage für die finanzielle Seite der
Kriegführung boten , wie wir sie nicht besser
erhoffen konnten.

Der AiPeitsmarkt,
der sich nach dem Ausbruch des Krieges in einer völligen
Deroute befand, bietet heute ein erfreulicheres
Bild als zur Zeit des Friedens in derselben
Jahreszeit.  Die Lage der großen Masse des Volkes
ist verschont geblieben von dem Notstand, der sonst mit
einem solchen gewaltigen Kriege verbunden zu sein pflegt.
Dazu hat beigetragen eine umfassende Kriegsfürsorge der
Bundesstaaten und der Kommunen. Wissenschaft und Tech¬
nik, Handel und Industrie sind unablässig tätig gewesen,
um Formen unseres kriegswissenschaftlichenSchaffens zu
erfinden, neue Methoden der Arbeit , wie sie der Krieg
erfordert , auszuproben, ebenso neue Betriebsmittel anstelle
fehlender zu erproben, und unserer Industrie ebenso wie
unserer unmittelbaren kriegerischen Rüstung nutzbar zu
machen. Es ist erwähnt worden, welche Schritte die Re¬
gierung getan hat, dem in mancher Beziehung drohenden
Roh st off mangel  zu begegnen, teils durch die Organi¬
sation der Verwendung vorhandener Stoffe , teils durch
die Erleichterung der Einfuhr aus dem Ausland . Hier ist
es nicht immer geglückt, das erstrebte Ziel zu erreichen,
und wir werden alle Anregungen beachten. Ich glaube
aber, baß man auf diesem Gebiet im großen und ganzen
zufrieden sein kann mit dem, was wir erreicht haben. Wir
können dieses Kapitel nicht schließen, ohne unseren Dank
auszusprechen für das, was Handel und Industrie , Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer, in unablässigem, nie rastendem
Streben auf diesem Gebiete geleistet haben. Die schwierigste
Aufgabe vor allem war es, mit den vorhandenen Nah-
rungs - und Futtermitteln so auszuhalten , daß der ge¬
samten Bevölkerung für die Dauer des Krieges eine aus¬
reichende Ernährung zu erträglichen Preisen sichergestellt
wird, eine Aufgabe, die zu lösen war , wenn nicht gleich¬
zeitig die Notwendigkeit bestanden hätte, für die knappen
Futtermittel Regelung und Ergänzung zu schaffen. Wir
mußten nicht nur darauf bedacht sein, das Volk mit beiden
zu versehen, wir mußten auch für die Fleischnahrung für
eine lange Dauer des Krieges sorgen, und die Landwirt¬
schaft in der Lage erhalten , im nächsten Frühjahr eine
Bestellung zustande zu bringen , die nicht nur dem Heere
und dem Volke die Ernährung sichert, sondern auch die
Aufrechterhaltung normaler Verhältnisse für ein zweites
Kriegsjahr sicherstellt. Es ist eine ausgiebige Kritik
an den Maßnahmen der Regierung geübt
worden — ich kann nur versichern, daß es die Regie¬
rung mit Dank empfindet , daß sie sich mit
der Volksvertretung hat aussprechen kön¬
nen,  daß ihr ein Teil der schweren Verantwortung ab¬
genommen worden ist durch diese Aussprache. Wir wer¬
den bestrebt sein , die Anregungen,  die uns
zuteil geworden sind, in die Praxis umzusetzen. Ich bin
überzeugt, daß es uns gelingt , auch diese vielleicht schwerste
wirtschaftliche Aufgabe zu lösen, die der Krieg uns gestellt
hat, dank der Intelligenz , der Erfahrung und der Opfer-
sreudigkeit unserer Landwirtschaft, dank der Organi¬
sation und dem Organisationsge schicke
unseres ganzen Volkes,  und bank der starken
Solidarität der Interessen aller Parteien und aller Arbeits¬
stände. Gelingt uns diese Aufgabe, so wird das der größte
Erfolg sein, der Ihren Beschlüssen werden kann. Ich kann
es hier nicht unausgesprochen lassen, daß die Maßnahmen,
welche die Regierung auf wirtschaftlichem Gebiet getroffen
hat, nicht immer und überall das V e r stä n d -
nis und die Förderung im Lande gefunden
haben, die der Ernst der Lag- erfordert . Der Krieg, den
wir jetzt führen, ist absolut verschieden von den Kriegen,
die wir in früheren Jahrhunderten geführt haben. Die
Art , wie England diesen Krieg zu einem Aushun¬
gerungskrieg  gesteigert hat, hat ihn gestaltet zum
Krieg Mann gegen Mann und Volk gegen Volk, zu einem
Krieg, wo jeder ohne Untersckiied des Alters
und des Geschlechts verpflichtet  ist . ob drinnen
oder draußen , ob Krieger oder ohne Waffen, alle seine
Kräfte in den Dienst des Vaterlandes zu
ste l l e n. (Lebhafter Beifall .)

Unsere Richtschnur
mutz für jeden sein: Was schadet « « seren Fei « »
den und was nützt unserem Vaterland? (Leb¬
haftes „Bravo!) Dann wird uns der Sieg nicht entrissen
werden in diesem Kriege, und wen« ei«e Welt gegen «nS
in Waffen steht! (Lebhafte, BeifaLl

Abg. Frhr . v. Zedlitz (freik.) berichtet über die
soziale Kriegsfürsorge und die Kriegswohlfahrtsvorlage.

Die Kriegswohlfahrtspflege der Gemeinden darf nicht den
Charakter der Armenpflege tragen . Die Erwerbslosen¬
unterstützung wird sich einschränken lasten, weil in ver¬
schiedenen Jnöustriezweioen jetzt Mangel an Arbeitskräk-
ten herrscht. ,
Die Zustimmungserklärnng aller bürgerlichen Parteien.

Abg. Friedberg (natl .): Namens sämtlicher Parteien
dieses Hauses mit Ausnahme der Sozialdemokraten Hab¬
ich zu erklären, daß wir mit großer Freude den vorliegen¬
den Gesetzentwurf als die Erfüllung einer Ehren¬
pflicht des preußischen Staates  begrüßen . Das
Schwergewichtdieser Kriegsfürsorge liegt aber bei den Ge¬
meinden. Es verdient uneingeschränkte Anerkennung, was
sie geleistet haben! (Beifall .) Unseren tapferen Kriegern
wird dadurch das sichere Bewußtsein zuteil , daß ihre
Teuren in der Heimat nicht Not leiden. So trägt auch
dieses Gesetz dazu bel, dem deutschen Volk den vollen Sieg
zu erringen , der, so Gott will, uns und unsere Kinder
gegen die Angriffe einer Welt von Feinden auf die Dauer
sicherstellen soll! (Lebhafter Beifall .)

Die Erklärung der Sozialdemokraten.
Abg. Hirsch (Soz.): Die Gemeinden haben zwar vielfach

großes geleistet, aber manche versagten doch. Die Höchst¬
preise für den Brotcrsatz, die Kartoffeln , sind viel zu hoch.
Sie werden künstlich hoch gehalten. Mindestens mutz der
Anzeigezwang und der BerkaufSzwang eingeführt werden,
und es müssen auch Höchstpreise für das Schweinefleisch
festgesetzt werden. Sehr wenig Entgegenkommen beweisen
die Hauswirte : mehr Schutz vor Exmissionen ist notwendia.
Auch auf dem Gebiet der Arbeitsunterstützung ist zu wenig
geschehen. Die Krieqsfürsorge muß so ausgestaltet werden,
daß die Krieger nach ihrer Heimkehr nicht der Armut ver¬
fallen.

Die Aussprache schließt.
Die Wohlfahrtsvorlage wird in t.  Lesung angenommen.
Nächste Sitzung Dienstag , 12 Uhr : Wciterberatung.
Schluß 5% Uhr. _

Vermischtes.
Die Brotkarten in Berlin.

In Berlin waren gestern zum ersten Male die Brot -,
karten in Geltung . Niemand bekam Brot verabreicht, auch
in den Restaurants nicht, wer nicht seine Brotkarte vor¬
zeigte. Das Publikum fügte sich der neuen Anordnung
willig. Nur die Vergeßlichen hatten — so wird der „Fr.
Ztg." geschrieben— Ungelegenheiten, die aber bald behoben
sein werden, wenn sich jeder daran gewöhnt hat, seine
Brotkarte bei sich zu tragen . Uebrigens wurde , wie das
„B T." auf Grund von Erkundigungen an zuständiger
Stelle mitteilt , zwischen den bürgerlichen Haushalten und
den Hofhalten kein Unterschied gemacht. Im Kaiserlichen
Schloß sowohl, wie in den anderen Palais der kaiserlichen
Familie , ist für alle Mitglieder dieser Hofhaltungen, ob sie
nun die höchsten Ehrenämter einnehmen oder der Diener¬
schaft angehören, sofern sie im Hofhaushalt selbst Ver¬
pflegung finden, je eine Brotkarte geliefert worden. Ebenso
vollzieht sich die Herstellung des Brotes und die Lieferung
an die Mitglieder des kaiserlichen Hauses streng im Rahmen
der bestehenden Bestimmungen.

Ein Heiratsgesnch.
Trautes Heim — Glück allein!

Selbständ. Kaufm.. 40 Jahre , cvg., stattl. Ersch., allein¬
steh., m. langjähr ., gutgeh. Engrosgesch., 8000 M. Ein¬
kommen, sucht

Lebensgefährtin,
welche weniger Wert auf gesellschaftliche Aenßerlichkeiten
legt, sondern ihr Glück mehr in einer gemütlichen Häus¬
lichkeit sucht, die ihr in einem bereits vorhandenen ebenso
schönen wie behaglichen Heim geboten wird. — Damen
von Herzensbildung , die über 25 bis 30 Mille Vermögen
verfügen, welches sichergestellt und zum Teil für sehr
lohnende Heeresaufträge benötigt wird , werden gebeten,
nicht anonyme Zuschr. vertrauensvoll u. P . T. 131 an die
Exp. zu richten. Berufsm . Vermittl . verb.

*

Daß „25 bis 30 Mille" gesucht werden, schreibt zu dieser
Anzeige die Zeitschrift „Die Hilfe", ist auch in diesen Zeiten
nichts Besonderes, obgleich einem Tausende lieber wären
als Mille in diesem deutschen Krieg. Und baß diese 25 bis
35 Mille unter der Anzeigenüberschrist „Trautes Heim —
Glück allein" verlangt werden, ist wohl auch schon eine alte
Uebung. Neu aber ist ein kleiner Nebensatz in dieser
Heiratsanzeige hinter der Summe : „. . . welche für sehr
lohnende Heeresanftrüge benötigt werden . . ." Fürwahr,
eine anmutige Stufenleiter : Vaterland — sehr lohnende
Heercsauftrügc — 25 bis 30 Mille — Trautes Heim, Glück
allein. Am Anfang dieser Leiter steht das Vaterland , am
Ende eine liebe Frau — zwei wunderhohe Dinge, nicht
nur zu diesen Zeiten , sondern allezeit. Und verbunden
werden diese beiden hohen Dinge durch — einen sehr
lohnenden Heeresanftrag . Wer ist in dieser Anzeige mehr
beleidigt, das Vaterland oder die Frau ? Es ist schwer zu
sagen. Und was verdiente dieser Mann ? Auch das ist
schwer zu sagen. Man könnte für eine schallende Ohrfeige
stimmen, eine öffentliche und eine private . Aber noch
besser wäre, meine ich, man wünschte ihm eine dieser An¬
zeige entsprechende— Frau . Sein Schnitt beim Heeres¬
auftrag mag dann noch so lohnend sein — die Frau , die
sich auf einer solchen Grundlage in die Ehe geben mochte,
die machts schon wieder wett. Das wünschen wir von
Herzen.

Kriegshumor.
Nach der englischen Schlappe in Südwestafrika. Kom¬

mandant Knox: „Also einfach wilde Flucht! Und nicht ein¬
mal ein Versuch ernsthaften Widerstandes. Erklären Sie
mir das!"

Trupvenführer : „Es war ganz genau so. wie cs in
unseren Zeitungen gestanden hat : wir gerieten nämlich in
einen Flug „wilder Bienen ", wahrhaftig , es war ein scheuß¬
licher Schwarm, und da mutzten wir uns zurückziehM"

Kommandant: „Empörende Ausreitzerei!"
Truppenführer : „Aber cs waren doch mindestens 30 000

Bienen von der wildesten Sorte ."
Kommaudant: „Und das ist alles, was Sie zu Ihrer

Entschuldigung vorzubringen haben? Besinnen Sie sich,
das Kriegsgericht wartet auf Sie !"

Truppenführer (nach längerem Nachdenken): „UcbrigenS
ei« preußisches Maschinengewehrchen war auch daheil"
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Eine Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

(4. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .»
Die Musiker bliesen drei Stücke, der Trompeter gab

ein Solo zum besten, dann bekamen auch sie vom Kuchen
und Kaffee , soviel sie nur mochten.

Hieraus ließ man ein gemeinsames Lied erklingen.
Es wurde noch eine Weile gescherzt und gelacht, und dann
begann der Tanz von neuem.

Heimburg und Evü tanzten noch eine Mazurka , wo¬
rauf er sich von seinen .Freunhen , Eva von ihren Kamera¬
dinnen , verabschiedete.

Bloßfeld war nicht mehr zu erblicken. Auch sein« Kum¬
pane schienen sich entfernt zu haben.

Evas Eltern hatten sofort nach dem Kaffee bas Gast¬
haus verlassen und sich auf den Heimweg begeben.

Langsam gingen Karlernst und Eva den Weg nach Döl¬
lens Wohnung . Nur zu früh war diese erreicht . Bei den
Eltern brannte noch Licht in der Wohnstube.

Nachdem der Kürassier herzlichsten Abschied von Eva
genommen , ging er sinnend durchs Dorf , nun auch seiner
Wohnung zu. .

Es war dunkel und so ruhig , daß man das leise Klirren
seiner Sporen trotz des weichen Weges deutlich hörte . Als
er eben das Vorgärtchen zum Häuschen seiner Mutter öff¬
nen wollte , pfiff etwas hart an seinem Kopfe vorbei und
schlug polternd gegen die Haustür . —

Es war ein Stein , der nach ihm geworfen worden , das
war ohne Zweifel . Kurz hinterdrein kam ein zweiter , der
ihn vor die Brust traf , während ein dritter wieder dicht an
ihm vorbei durch die Scheibe eines Fensters flog , so daß
dieses zersplitterte , während der Stein mit Gepolter in der
Stube entlangkollerte.

Karlernst war sich des Ernstes des Angriffes sofort be¬
wußt . Er bückte sich schnell, um sich vor etwaigen weiteren
Steinwürfen zu schützen, zugleich aber auch, weil er glaubte,
-atz sich die Gestalten seiner Feinde dann besser gegen den
etwas helleren Horizont abzeichneten , ihm damit Gelegen¬
heit gebend , dieselben zu erkennen.

Da sah er auf der Straße sich etwas , schleunig von ihm
abwenöend , bewegen.

Sofort sprang er darauf zu und bekam einen Mann zu
fassen. Diesen hochheben und mit aller Wucht auf den Erd¬
boden niederwerfen , war das Werk eines Augenblickes.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Ein lauter , schmerzlicher Aufschrei ertönte . Zugleich fühlte
sich Karlernst an einer Achselklappe und am Schweberiemen
seines Koppels gefaßt . Es waren also plötzlich noch zwei
Angreifer hinzugekommen . Den einen trat er mit aller
Wucht vor das Schienbein , den anderen schlug er mit ge¬
übter , nerviger Faust unters Kinn . Dann trat Ruhe ein.

Die Angreifer hatten genug , nur sich eiligst entfernende
Schritte wurden noch hörbar . —

Nachdem Heimburg sich ohne weiteren Zwischenfall im
Hause seiner Mutter überzeugt hatte , daß diese schlief, ging
er zur Schenke zurück.

Hier war immer noch reges Leben , denn es war erst
gegen zwei Uhr und nicht Brauch , die Feier des dritten und
letzten Kirmestages allzu früh zu beenden.

Auch der Schulze saß noch im Gastzimmer und spielte
eifrig seine Partie Skat . Und darin ließ er sich nur un¬
gern , stören.

Karlernst ging sofort auf ihn zu und meldete ihm , daß
er vor seiner Mutter Haus von drei Männern überfallen
worden sei. Eine Achselklappe sei ihm abgerissen , desglei¬
chen der Schweberiemen seines Koppels . Wer die Angreifer
gewesen seien , könne er freilich nicht sagen . Die noch an¬
wesenden Burschen rief er als Zeugen auf . damit diese be¬
kundeten , daß er mit niemand Streit gesucht habe.

Der Schulze versprach , die Angelegenheit sofort ener¬
gisch zu untersuchen.

Dann verließen langsam die letzten Gäste das Lokal.
— Die Kirmes war wieder einmal zu Ende.

Der Schulze hatte leichte Arbeit ; schon am nächsten
Morgen war es im Dorfe allgemein bekannt , daß Fritz
Beck die Hand im Gelenk gebrochen und „der Dicke" sich
einen Teil der Zungenspitze abgebissen habe , so daß ihm
das Sprechen außerordentlich schwer fiel und dieser Um¬
stand an ihm zum Verräter wurde . Es war noch in der
Nacht nach dem im nächsten Städtchen wohnenden Arzt ge¬
sandt worden . Den Arm konnte dieser zwar wieder ein¬
renken und in Gips legen , steif würde er aber wohl blei¬
ben, weil er im Gelenk gebrochen.

Die Zungenspitze des Dicken, die war nun freilich da¬
hin , die wuchs nie wieder an , und den Sprachfehler des
„Lispelns " behielt er als zeitliches Andenken an den letzten
Kirmesabenö . . .

Karlernst mußte seine Aussagen am anderen Tage vor
dem Schulzen zu Protokoll geben . Da an diesem Tage sein
Urlaub abgelaufen , so eilte er , den Zug nach seiner Gar-

Sison wieder zu erreichen. Vom Mütterchen und seinerva hatte er zuvor herzlichen Abschied genommen . Den
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Besuch bei Evas Eltern konnte er nun aber nicht mehr
ausführen , und so mußte er sich eben vertrösten auf eine
andere Gelegenheit , sich das ersehnte Jawort zu holen . . .

Sofort nach seiner Rückkehr in die Kaserne meldete
Heimburg den Vorfall seinem Rittmeister.

Noch im November war die Verhandlung vor dem
Schöffengericht in Langenhausen , zu der Karlernst als
Zeuge erschienen war . Die Burschen erhielten nur kurze
Gefängnisstrafen . Dem Unterofftzier wurde anerkennend
zugestanden , daß er sich in der Affäre tadellos und eines
Unteroffiziers der deutschen Armee würdig benommen habe.

Von seinem Regimentskommandeur bekam er ein Lob
„wegen guten Verhaltens in Gefahr ", zugleich aber auch
mit der Ermahnung , doch vorerst nicht wieder mit Urlaub
nach seiner Heimat zu fahren.

2. Kapitel.
Lebenspflichten.

So ein richtiger Abschied von seiner Braut , wie er ihn
sich so gerne gewünscht , nämlich einen Abschied nach vor¬
heriger offizieller Verlobung , war Karlernst aber leider
nicht vergönnt gewesen . Seiner Mutter hatte er noch in
der letzten Nacht in der Heimat sein Herz ausgeschüttet.
Die gute Frau war entzückt über die Wahl ihres Jungen
und gab ihrer Freude in den anerkennendsten Worten Aus¬
druck. Eva Dollen war die einzige im ganzen Orte , die sie
ihres Karlernst für würdig hielt . Aber auch für Eva selbst,
so versicherte Frau Heimburg ein über das andere Mal,
konnte es keinen passenderen Freier geben . So schwamm
sie mit ihrem Sohne in eitel Freude und Glück. Und seg¬
nend legte sie die Hände auf das Haupt ihres Einzigen . . .

Herrn Dollen schrieb Karlernst Heimburg ausführlich
von der Garnison aus und hielt in bescheidenen, aber wohl¬
gesetzten Worten um seiner Tochter Eva Hand an . Döl¬
lens Antwort darauf war sehr bald eingetroffen , und sie
klang recht verständig : „Er sei ihm als Schwiegersohn will¬
kommen , denn er kenne Karlernst von klein auf und habe
schon früher immer an der Entwicklung des kleinen Stei¬
gersohnes seine Freude gehabt . Er , Dollen , habe Karl-
ernsts Vater noch gekannt und sehr hoch geschätzt und könne
die gleiche Achtung auch dem Sohne nicht versagen . . .
Aber " — so hieß es in Döllens Brief weiter — „außer einer
guten Aussteuer , wie sie den Gepflogenheiten im Dorfe ent¬
spreche, und wie sie seine nur bescheidenen Mittel erlaubten,
bekäme Eva nichts mit in die Ehe . Ob er sich denn das auch
richtig überlegt ' habe ?"

I (Fortsetzung folgt .)

3u vermieten

IM immer

Babnhofstr .9.1., 8 Zim. sof.ob.sv.
Näh. b. Noll. Zig.-Geich. 6083

s4Z i-nmer
Dotzbeimer Str .80,schöne4-Zim.-

Wobn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näh. Parterre . 6004

Hclenenstr. 14, 2., 4 Z .. K„ evtl,
m. Werkst, zu vcrin. 5051

Kaiser -Frrcdrich-Ring 4. Part .,
4 Zimmer u. Zubeb. zu verm.
Zu erfragen 1. Stock. 5084

Scharnhorststr .19. Vordb..4Zim.
Küche, 2 Ballone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 5000

5chlichterftrahe(2/
große 4-Zimmer -Wobnung z.
1. April 1915 zu vermieten.
Näheres daselbst Erdgeschoß.

3 Zimmer

Dotzbeimer Str . 98. Vdh.. schöne
3 Zim .. Küche. Keller sof. z»
verm. Näh. 1. Stock l. E

Grobe, frdl . 3-Z.-Wobn. m. Gas.
evtl. m. Hausgarten , prcisw . z.
vm. Räb . Feldsir. 8,1 . 5059

Hellmundstr . 45. 3., gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näh. Haybach. 5074

Hermannstr . 17, 8 Zimmer u. K.
sof. od. spät, zu verm. 5011

Hermannstr . 19. 8Z.. Gas . Klos.i.
Ab schl., 400M., 1.4.z.verm. N.P.

5.7537

Kar,str 38. Mtb . 1.. 8 Z u. K.
al. od so. Näh. Bdb. 1. 12078

Kleiststr. 15. sch. 3-Z.-W..1.St .p.1.
4. 15. N.Wielanüstr . 13.P .I. m>

Lehrst., gr.u.kl.abg.3-Z.-W.m.Zb.
z. v. N.Lebrstr.14b. Weil. f3510

Oranienstr . 35, Bdb. Pt ., 3-Zim.-
Wohn., auch als Büro -Räume
per 1. April zu verm. f.3527

Röderstr . 27. Bdb. 1.. kl. 3-Z.-W..
860 M. z. v. N. Vdh. I .r . (3423

2 Zimmer
Adelbcidstr. Htb„ 2 Zim., Küche u.

Keller sofort zu vermieten.
Näh. Adelbeidstr. 93,1. 5014

Ablerstr . 73. Pt .. 2 Zim. u. Küche
auf 1. Avril._5075

Dotzbeimer Str . 98. Mtb. u. H.
schöne 2 Zim., Küche. K. sos.
». d. 91. Bdb . 1. St . l. N7U

Dotzh. Ttr .101,2Z.,K.,G.,sof. 5077
Dotzbeimer Str . 195. mod. 2-Z.»

Wobn. i. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._ uo?4

Grabenstr .39.2- 3Z..K..G.sof. 5078

Jägerstr .13. 2-Z.-W.a.1.4. f.3519
Karlstr . 39, Stb .. frdl . L-Z.-W.

im Abschl. sof. od. lv. N. B . 1.iisr»

Kcllerstr. 10. Mans.-Wobn.. 2 Z.
u. K. auf 1. Avril z. verm. Näh.
1. Stock links._5046

Kirchg.19. Hth..2 Z..Küche, f.8518
Lehrstr.14, Ms.-W. i.Ab(chl..2Z .u.

K.p.l .Apr.z.v. Näh.I .St . 13444
Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K.

u.Mans..Telef.v. l .Avril , 5003
Rauentbaler Str . 9. Sth .. 2.-Z.»

W. fof. zu vm. N. Ndb. 1. r.
_ 1201«
Nömcrberg6,2 Z.u.K.z.vermMi
Scharnhorststr . 19. Hth., 2 Zim.,

Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Sausmeister . 5053

Sedanstr . 3, sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.od.sv.z.vm.Näb.Pt . 5021

Stcingaste 16. Bdh. Dachwohn..
2 Zim. u. Küchez. vm. f-3425

Walramst .7,1.l..2-Z.-W.Htb.
Walramstr . 35, a. d. Emser Str .,

2 Zimmer und Küche. Hinter¬
baus , zu vermieten. 5.064

Wiela»dstr.12,H.. 2 gr. Z.m. Zub.
sof.ob.sv.z.vm. Näb.das.od.Hall-
garter Str . 4. *8993

2 Zimmer u Küche. Stnierü ..
ver fofort ob. tvät . zu verm.
Nab. Aorkstrcße 29. 3 L
Gräber.

Möbl . Zimmer

Bleichste. 21, 1
schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm., eventl.
mit Mittagstisch._ 5072

Bleichste. 5. 3.,mbl .Mans. 13539

Gocpenstraße 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer-
zu vermieten.

Hellmundstr. 48. 2. rechts, schön
möbliertes Zimmer , per Woche
drei Mark. f3542

Nlöbl. Zimmer
zu verm. ver sofort oder sväter.
Moritzstraße 7. 3. 12387

Werkstätten usw.
Großer Keller 1 Obst od. Kar¬

toffeln fof. bist, zu verm. Näh
Schierst.Str . 27. K.Auer. 8

Miet -Gesuche

Gut möbl. Zimmer
möglichst mit Pension in oder
Nähe der Friedricbstr. in best.Sause ver1. März gesucht.ff. unter M. 481 an die Ge-
schäitsstelled. Bl . 1339

2 möbl. Zim. mit Küche wochen¬
weise ges. Angebote u. A. 732
an die GeschäftSst. b. Bl . *9088

Gcbild. Ehepaar (Mann beim
Erl -Bat .. Reg. 80)1 g.möbl.Zim.
unweit d. Schierst. Str . Anneb.
m. Preis u. Ls. 163 a. d. Fil . 1,
Mauritiusstrabe 12. 13540

Ein Garten ob. Acker 16 . Nähe
der Platter Str . gesucht. Näh.
Platter Str . 22. 3. 1. (3536

|g|Stellen finden
Ecke Dotzhelmr» o. Schwalbacher Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 1.0—1 Uhr.

Telephon Nr- *72, 571u. 575.
(Nachdruck verbalen.)

Ofsenr Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner u. Gartenarbeiter.
3 ja. Bauschlosser.
2 Heizer.
1 Elektromonteur.
1 Svengler u. Installateur.
2 Wagenschmiebe.
1 Wagner.
1 jg. Ban- u. Möbelschreiner.
1 Küfer 1 Holz- u. Kellerarb.
3 Schuhmacher.
1 Buchbinder.
1 Herrschaftsdiener.
6 jg. Hausburschen.
2 Kutscher.
1 Fuhrmann.
2 Ackerknechte.
1 Wascher.

Kaukm. Personal:
Männlich:

1 Buchhalter f. Weingroßbdl.
1 Korresp. 1 Franzöl (Wein)
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Verkäufer für Kol. u. Del.
1 Lagerist für Getreide.
1 Kontorist für Getreide.
1 Außenbeamter 1 Spedition.
1 2. Buchhalter für Svedition.
1 2. Kontorist für Svedition.

Weiblich:
1 Verkäuferin 1 Delikatesten.

HauS-Perkonal:
2 Kinberfräulein.
1 Jungfer.

10 Alleinmädchcn.
2 Hausmädchen.
2 Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

1 Buchhalter.
2 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.
3 Saalkellner.
2 selbständige Köche.
1 junger Koch.
2 Zavler.
2 Kuvfervutzer.
1 Silbervutzer.
3 Küchenburschen.
8 Hoteldiener.
1 Hausbursche für Rest.
6 Liftiungen.

Weiblich:
1 Portierfräul ., sprachkundig.
1 Büfettfräulein.
4 Zimmermädchen.
8 Weißzeugnäberinnen.
8 Köchinnen.

10 Küchenmädchen.

Tüchtige Maschinenformer,
Kernmacher u. Taglöhner

gegen hohen Lohn sofort gesucht. 268

Rheinhütte G. m. b. k).
vormals Ludw. Beck & Cie. Biebrich am Rhein.

IMännli chej

AM.PorM-il.
«chMer

gesucht für dauernd.
Hofspediteur L. Rettenmayer,

F.99 Wiesbaden.

finden zw. 15. März bis halben
Avril lohnenden Verdienst bei
Möbeltransporten.

Vorausanmcldungen an Sof-
speditcnr L. Rettenmayer , Wies¬
baden, Nikolasstraße 5. F.98

Erster Schmied gesucht
militärfrei , ver sofort in meine
Huibeschlag-u.Wagenreparatur¬
schmiede. Hoflvediteur L. Rctten-
maver, Wiesbaden._ F101
Tüchtig , guhrmann

gesucht. 62.4
£ . Rettenmayer.
Der Krieg 1914/15.

Redegewandte Perl 1 d. Vertr.
dieser Krieasgeschichtem. bunten
Bildern 1 Ed.Herrmann .Berlin.
Fruchtitr . 51. B. 753

Kraft ., gesunder Wärter oder
Wärterin mit nur guten Zeugn.
sofort gesucht. Vorstcll. vorm,
von 10 - 1, nachm, von 3—6 Ubr
Nikolasstraße 15. 1. St . *9037

Junger Sausbursche . Rad¬
fahrer , sofort gesucht. R. Stein.
Moritzstr . 35._ *9040

Maler -Lehrling 1 Jos . Müller
Kleiststraße 13. 13522

Stellen suchen

Iweibliche!
Aeltere alleinstehende Frau,

tüchtig in Küche und Haushalt,
sucht Stelle z. selbständ. Führung
eines kl. Hausb . Off. u. Le. 162
Fil . 1. Mauritiusstr . 12. f3529

oder sonstiges Haus-
vcrsonal erhalten Sie
schnell durch eine kleine
Anzeige in den weit¬
verbreit . Wiesbadener
Neueste Nachrichten. —
Im Stellenmarkt kostet
die einspaltige Zeile
nur 10 Pfennig.

Kesseres Mädchen1
mit guten, lanjähr . Zeugnissen,
bas gut bürgerl . kocht, sowie im
Haushalt tüchtig. 1 bis 1. März,
auch etwas spät, hier in nur best.
>aule dauernde Stelle . Off. u.
!l. 731 a. d. Geschäftsstelled. Bl

W  Rapitalien | H
Harlekin v. Selbstgebcr, streng

reen. Offert, mit Rück-
vorto unt . Ld. 162 an die Fil . 1.
Mauritiusstratze 12. f. 8525

Nauf-GesucheW

Wm«! W ädeWn!
Zahle für Lumpen per tg 10 Pf.
Gcstr. Wollnmven per n« 80 Pf.

Jacob Gauer . 258
Selenenktr. 18. Telephon 1832.

Altes Kupfer, Mesflng. Zinn
zum Einschmelzenkauft *soss

Ph . Häuser, Michelsbcrg 28.

D ,3u verkaufen !
Strickmaschinen

Unterricht gratis.
Martin Decker,

_ Neugaffc 26. 31
Bersch. Betten 15-40, Kleider-

schrke. 8-22. oersch. Waschkomm..
Vertiko, Tische. Kiichcncinrichtg.,
Schreibtisch, fast neuer Sekretär
40 M. Frankcnstr . 3. 1. b.7551

Konfikmanden-Stiefel . 1 neu.
Nr. 37, 1 Mädchen, bill. z. verk.
Hermannstr . 7, Hth. 1. Stock

1 sehr guterbalt . Brcnnabor-
Kinderwagen 1 20 Mk. zu verk.
Wielandstraße 18, P . 1 13535

Eleg. schwarzseid. Kleid (neu)
seid. Bluse u. Wollbluse, trauer-
halber sehr billig zu verkaufen.
Wielanbstr. 18, P . links. 13534

Schwarzes und blaukariertes
Jackenkleid, blouscidenes u. sch.
Cbiffonkleidi. Auitr . bill. z. verk.
SchwalbacherStr . 10, 1. *2538

Ein schwarzes Konfirwanden-
klcid u. 1 Fahrrad z. verk. Näh.
Sedanstr . 8. 2. S1 r. f 3544

Treibriemcn (Heims)u.Riemen-
schciben lFlenderl bill. zu verkauf.
Adlerstraße 3, Htb. 1 St . 13 545
Dampfwaschmasch..Wringmasch.
und Tischmangcl b i l l i g st zu
verkaufen.  13541

Dotzbeimer Str . 150, 2. Unts.
Ein Klokterbricf aus dem

ahrc 1618 billig zu verkaufen,
dlerstrabe 3. Hth. 1. 13543

verschiedenes  W

WieimeiWelW
von Tafelgeräten

aller Rrt
führt zwecks Ausnutzung der
galvanischen Abteilung jetzt
billigst aus B. 752

NeuwiederWeDdril!
Neuwied a. Rh.

Honig IS Pia. per Pfund
garant . reiner kostbarer 0034

Bienen - Schleuderhonig
in netto 5- u. 9-Pfund -Biichsen
zu 4 M. und 6.80 M. frei Haus
Nachnahme. Bin seit Jahren
Lief. v. Avoth., Drog.-Geschäften
Ferb . Paltzer . Rh. Honig-Vers.

Köln Klettcnbcrg 18.

reschmackvoll od. geschmack-
os gekleidet tu sein, ist ein

großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist >
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden-AIbum
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
tu Favorit-Handarbeits-Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
Hier erhBÜi* bei:

Cb . Hemmer , Langgassu

Me Schreibmaschinen repariert
Müller . Hellmundstr. 7. *9011

+ » .1grauen! I
wenden sich stets an

r
Medizinal-Drogene

„Sanitos"
Mauritiusstraße 5

neben Walhalla.
— Telephon 2115 . — |tu 1



Gelte 8

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 2g. Fcbr., abends 7 Uhr:
83. Vorstellung. Abonnement D.

Undine.
RomantischeZauberoper tn 4 Akten,
nach Fouque's Erzählung frei bear¬
beitet. Musik von Albert Lortzing.
Zwischenakts- und Schlutzmustktm
4. Akt mit Verwertung Lortzing-
schcr Motive zur Oper »Undine"

von Joses Schlar.
Bertalda , Tochter bcS Herzogs

Heinrich Frl . Englcrth
Ritter Hugo von Ringstetten

Herr Scherer
Kühleborn, et» mächtiger

W-fferfürst Herr Geiffe-Wtnkel
Tobias , ei« alter Fischer

Herr Rchkops
Martha , sei» Weib

Frau Schröder-Kaminsky
Undine, ihre Pflegetochter

Frl . Steinwender a. G.
Pater Heilman», OrdenSgetst-

licher a»S dem Kloster
Maria -Gruß Herr Eckard

Veit, Hugo'S Schildknappe
Herr Haas

HanS, Kellermeister Herr v. Schenck
Ein Kanzler der Herzogs Heinrich,
Edle des Reichs. Ritter n. Frauen.

Pagen. Jagdgesolge. Knappe».
Fischer ». Fischerinnen. Landleute.
Gespenstig« Erscheinungen. Wasser¬

geister.
Der 1. Akt spielt tn einem Fischcr-
dorse, der 2. tn der Reichsstadt tm
Herzoglichen Schlöffe, der 8. und
4. spielen in der Nähe und aus

der Burg Ringstctte».
Im 2. Akte: Rccitativ und Arle zu
Lortzing'» »Undine", komponiert v.
Ferb. Gumbert, gesungen von Hrn.

Geiffe-Winkcl.
Borkommende Tänze u. Gruppie¬
rungen ausgeführt von den Dame»

des gesamten Ballett-Personal».
Leitung: Frau KochanowSka.

Muffkalifche Leitung: Herr Prv»
feffor Schlar. Spielleitung : Herr

Ober-Regiffeur Mebus.
Ende etwa 18 Uhr.

Mittwoch, 24., Ab. A: Prinz Fried.
rich von Homburg.

Donnerstag , 23., Ab. B : Der slie-
gcnde Holländer.

Freitag , 26., AS. C: Die Raben-
steinerin. sNeu einstudtert.)

SamStag, 27., Ab. A: Hoffmann»
Erzählungen.

Sonntag , 28., Ab. B : Oberon. An¬
fang 08 Uhr.

Montag, 1. März, Ab. D: Wie die
Alten sungen.

Residenz-Theater.
Dienstag , 28. Fcbr ., abends 7 Uhr:

Die Barbaren.
Lustspiel in 4 Auszügen von Heinrich
Stobitzer. Sptelleit.: Rub. Bartak.
Der Marqui » von Thertgny

Retnhold Hager
Claire, f. Gemahlin Theodora Porst
Adrtenne, Lori Böhm
Clemence, Dora Henzcl

lb-id-r Töchter,
von Chavenay Rudolf Bartak
von Strachwitz, Rittmeister eine»

Preuß . Ulanenregiments
Rud. Miltner -Schönau

Dr . Wenblanb, Privatdozent,
Referveleutnant Friedrich Beug

Werner, Unteroffizier
Max Deutfchländer

Finke, Strachwitz' Bedienter
Willy Ziegler

Baptist«, Kammerdiener,
NicolauS Bauer

Grinchu, Förster, Gg. Bterbach
Didier , Torwart , Alduin Unger
Jean , Lakai, Hermann Hvm
Therese, Stubenmädchen,

Paula Wolsert
Julie , Köchin Marg . Lüder-Fretwald
Nina , Zofe, Luise Delosea

(tn Diensten des Marqui»)
Soldaten . Dienerschaft.

Das Stück spielt ln Frankreich, Im
Winter 1878/71 auf dem Schlöffe des

Marquis.
Ende gegen 8.88 Uhr.

Mittwoch, 24.: Heimat.
Donnerstag , 28.: Als ich noch Im

Flügelkleide.
Freitag , 28., abdS. 8 Uhr: Johan-

nisfcuer . <18. BolkSvorstellung.)
Samstag , 27.: Der gutsitzende Frack.

(Neuheit.)

Walhalla (Kurtheater).
Dienstag , 2g. Febr ., abends i> Uhr:

Bürgte» Theater.
Tägl. abbö. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Bergnügnngs 'Palast

Dohhcimcr Stratze 19.
Dienstag , 23. Fcbr ., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: BuuteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz.
Dienstag , 28. Februar:

Mina von Barnhclm.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag , 23. Febr ., abend» 8 Uhr:

Das Familieukind.

Krotzb. Söktheater Darmstabt.
Dienstag , 28. Febr., abends 7 Uhr:

Die Jungsrau von Orleans.

Arotzh Softbeeter Mannheim.
Dienstag, 28. Febr., abends 8 Uhr:

Katte.

Neue« Theater.
Dienstag, 23. Fcbr., abdS. 7.88 Uhr:

8. Akademie.

Grotzh. Soktheater Karlsruhe.
DienStag, 28. Febr ., abends 7 Uhr:

Test.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgeteilt von dem Verkehrsburean.)
öicjistas , 23 . Februar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kuror ehester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Oper „Fidelio“

L. v. Beethoven
2. Heber allen Zauber Liebe,

Ballettmusik E. Lassen
3. V. Finale a. d. Oper „Faust“

Ch. Gounod
4. Variationen aus dem Kaiser-

Quartett Jos. Haydn
5. Czardas L. Grossmann
6. Fantasie a. d. Oper „Aida“

G. Verdi
7. Düppler-Schanzen-Sturm-

Marsch G. Piefke.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Zauberflöte“ W. A. Mozart
2. Waffentanz aus der Oper

„Gudrun“ A. Klughardt8. Sarabande in H-moll
J . S. Badi

4. Mendelssohniana, Fantasie
Ch. Dupont

5. Ouvertüre zu „Struensee“
G. Meyer beer

6. Canzonetta R. Hammer
7. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin“ G. Donizetti.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bläimertthal
Kirehgaase 3S.

aaassBBBUiflRSBaiaai

Bekanntmachung.
Morgen Mittwoch, den 24. Februar , vorm. 10 Uhr anfangcnd,

versteigere ich im Auftrag im Saale Helcncnstratze 27 hier fol¬
gende gut erhaltene Mobiliar -Gegenstände als:

1 fast neue Salongarnitur , Sofa u. 2 Sessel, Mahag .-Spie-
gelschrank, dito Ausziehtisch. Waschkommode mit Sviegel-
aufsab, Nußb.-Bertiko, 2 Kommoden, ein- u. zweitür . Klci-
berschränke. kl. Eckschrank, Nuhb.-Schreibtisch. Toilettentisch,
ovale u. viereckige Tische, Nachtstubl, Stühle , 2 vollständige
Betten , Deckbetten. Chaiselongue. 2 Gasherde mit Tisch,
gute emaill. Badewanne mit Dusche, 1 Regal für Bügel¬
wäsche. 2 Rollschutzwänöe. Regulateure , Spiegel , Partie
Bilder und Stiche, Weingläser, Mund- und Fingerschalen,
Glas und Porzellan und dergl. mehr. 6. 7557

Carl Jacot»
Tel . 4636. — Auktionator und Tarator . — Seerobenstr . 9.

VeMerungen im̂amlUenftonö Wiesbaden.
Gestorben:

Am 17. Februar : Kellermeister August Jonen , 48 I . — Am
18. Februar : Lilly Stricker, 21 I . Eisenbahnarbeiter Philipp
Becht, 91 I . Privatiere Jda Neumann, 74 I . Charlotte Gut-
mann, 2 T. Hieronymus Ströbcr , I I . — Am 19. Februar:
Privatiere Amalie Klärner , 73 I . Frieda Dörr , 13 I . —> Am

20, Februar : Emilie .Schettler, -1 I.

Wiesbadener Neueste Nachrichten Dienstag 23. Februar ISIS

Wilh . Weber
Wellritzstr . 9 Telefon 607

empfiehlt
la. Ruhrkohlen, Koks für Zentral-Heizungen, belg.
Anthraziten, Eiform- u. Union-Briketts. Brennholz

zu den bin. Tagespreisen. 265

Ziehung3., 4. u. 5. März

Kölner Lotterie
6928 Gewinne und1 PrSmlo

Lösst  M.lüSV .SX 10 30 Pfennig extra.

K r RnKOor BERLINW8
Frledrichstr . 193 £P.

In Wiesbaden zu haben bei: Rudolf Stasson, Bahnhof¬
strasse 4, Carl Cassel, Kirchgasse54, L. Rettenmayer,

Kaiser-Friedrich-Platz 2. 170,18

Bekanntmachung.
Freitag , den 26. ds. Mts ., mittags sollen auf verschiedenen

Grundstücken im ganzen 3 starke Rutzbäume versteigert werden.
Zusammenkunst nachmittags 3 Uhr vor dem Hause Westend-

stratze Nr . 44. 213/5*
Wiesbaden, den 19. Februar 1915.

_ _ _ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das in dem Distrikt Hellkund ersteigerte Holz wird zur Abfuhr

überwiesen. 213/58
Wiesbaden, den 22. Februar 1915.

__ Der Magistrat.

Hohversteigerung.
Am kommendenDonnerstag , den 25. Februar ds. Js ., vor¬

mittags 16 Uhr anfangenb, kommt im hiesigen Gemeindewalb,
Distrikt „Stickclwald" folgendes Gehölz zur Versteigerung:

3165 Stück Wcichholzwcllcn.
Zusammenkunft der Steigerer am neuen Jugendsvielplatze

oberhalb des Dorfes . 18/12
Rambach. den 28. Februar 1915.

Der Bürgermeister : Zerbe.

Holzverfteigerung.
Freitag , den 26. Februar ds. Js .. vormittags 16 Uhr. kommen

im Wallauer Wald. Distrikt Moosen Nr . 7, zur Versteigerung:
165 Fichten-Stämme,
113 Fichten-Stangen 1. bis 3. Klasse.

Wallau. den 21. Februar 1915. 270
_ Schleunes,  Bürgermeister.

Sonncnbcrg . — Otteulage des Haushaltvlanrs für 1915.
Der Entwurf des HauShaltungsvlanes für das Rechnungsjahr

1915 liegt gemäß 8 89 Abs. 2 der Landacmcinöeordnung während
zwei Wochen (vom 24. Februar 1915 ab gerechnet! im Rathaus,
Zimmer Nr . 8, zur Einsicht aller Gemeindeangehörigen aus.

Sonnenbcrg , den 21. Februar 1915. 218,5
Der Bürgermeister : Buchelt.

Mgr-MMst!fite itütn Ag der WM.
Mitgeteilt vom Wiesbadener Stadtbund für Frauen-

bestrcbunge » .
Mittag - und Abendessen für 4 Personen.

Mittwoch mittag.
Braune Mehlsuvve

2 Etzlösfel Fett . . .
2 Etzlösfel Roggenmebl
Suppengrün . . . .
Zwiebel, Salz . - ,
1yt Liter Wasser . .

- .08
- .03
-.02
- .02

M. —.15
Zubereitung:  Das Mebl wird in dem Fett braun ge¬

röstet: dann gibt man Zwiebel und Suppengrün hinzu- verrührt
dies mit dem kochenden Wasser, läßt die Suvve A
und schmeckt sie mit Salz und Pfeffer ab. Nach Belieben kann
1 Maggiwürfel zu 5 Pfg. hinzngegeben werden.

Eierpfannkuchen.
y Pfund Mebl .
2 Eier . . .. .
Vx Liter Milch .
*/s Liter Wasser .
1A  Teelöffel Salz . .
3 Etzlösfel Fett (Palmins

—.15
—.20
—.06

—.01
—.09

M. - .51
Zubereitung:  Mehl und Sal , werden mit den Eiern,

der Milch und dem Waller zu einem glatten Teig verrührt , von
dem man in dem Fett 8 bis 4 Pfannkuchen backt..

kartoffelsalat.
2 Pfund Kartoffeln .
3 Etzlösfel Oel . . ,
4 Etzlösfel Essig . . .
Zwiebel, Salz , Pfeffer
y,  Liter Wasser. . .

—,08
—,06
—,02
—,01

M. —.17
Zubereitung:  Die Kartoffeln werden in der Schale ge¬

kocht. geschält, in feine Scheiben geschnitten und mit sämtliche«
Zutaten gemischt. ^ .Abend

Wurzelsuvpe.
y Pfund gelbe Rüben . . . . —,05
y Pfund Kohlraben. . . . . —.02
1 grotzc Zwiebel. Sal » . . . . —
Sellerie , Lauch . . —>0’
2 Etzlösfel Fett . . . . . —.08
3 Etzlösfel Roggenmebl . . . . —.02
2 Liter Waller . — :
2 Scheiben Graubrot . —.04

M. —.27
Zubereitung:  Rüben . Kohlraben. Zwiebel, Sellerie und

Lauck, werden klein geschnitten und in dem Fett gedunstet, dann
gibt man das Mehl hinzu und dünstet dies ebenfalls etwas , metzt
das kochende Waller hinzu und labt die Wurzeln gar kochen,
streicht die Suvve durch ein Sieb . laßt ^6 ^och einmal aufkocheu
und schmeckt sie mit Salz ab. Die Graubrotscheibcn röstet man
auf der Herdplatte, schneidet sie klein und g' bt lle ,n die Suvve.

Sonnenbcrg . — Vergebung von Pflastererarbeiten.
Zum Ausbau der Stratzen im Pfahlerschen Gelände »o

Sonnenberg sollen folgende Arbeiten und zwar:
a) Beseitigung von Erbmassen,
bi Verlegen von Bordsteinen,
ei Herstellung von Rinncnvflaster.
di Einbau des GestückS,
ei Ausbringen der Decklage

an einen Unternehmer vergeben werden. ^ , , „ „
Schriftliche Angebote schd mit der Aufschrift: »PfahIerscheS

Baugelände" zu versehen und biS zum Donnerstag , den 25. Fe-
brnar . vormittags 11 Uhr bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Der Gemeinbevorstand behält sich eine, ^ / ^ l^ ^ ist von
10 Tagen sowie den Zuschlag unter den drei Minbcstfordernden

"^ ' Verdingungsunterlagen sind auf dem Bürgermeisteramt zu
haben. - _ .

Sonnenberg , den 19. Februar '•915. 218/4
Der Bürgermeister : Buchelt.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
Attftrieb: Oäisen 51, Bullen 42, Färsen und Kübe 218,

Fresser 00, Kälber 401, Schafe 91, Schweine 932.
Preise kür 1 Zentner : Lebend- sSchlacht'

Ochsen: Gewicht

Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.

a) vollfleischige. ausgcniästete höchst. Schlacht- M
wertes . 53—56

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere auSgemästdte . 50—54

c) mätzig genährte iunge. gut genährte ältere 00—00
Bullen:

a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬
wertes . ' . 44- 48

b) vollfleischige. jüngere . 00—CO
c) mätzig genährte iunge nnb gut genährte

ältere . . . . . 00—00
Färken und Kübe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertcs . 50—54

b) vollfleischige. ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 40—46

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . > . 44 - 48
2. ältere, ausgemästete Kühe »nd wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 00—00
d) mätzig genährte Kühe und Färsen . . . . 00 - 00
e) gering genährte Kübe und Färsen . . . .. 00 - 00

Gering genährtes Jungvieh (Frelleri . . . . 00- 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . 00—00
b) feinste Mastkälber . 00- 00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 56—58
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 45—50
e) geringe Saugkälber . 00 - 00

Schake:
ai Mastlämmer und Masthammel . . . . . 46
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00—00
mätzig genährte Hammel u. Schafe (Mcrzschafe) 00—00

Schweine:
a) vollil. Schweine v. 80—100 kg Lebendgcw. 75- 79
b) volttl. Schweine unter 80 kg Lcbendacw. . 73—75
ei vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgcw. . 74—78
d) vollileisch. von 120—150 kg Lebendaew. . 00- 00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
1) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

Marktverlauf : Im allgemeinen mittleres Geschäft,
Rinder etwas Ucvcrstand , Kleinvieh geräumt . — Von den
Schweinen wurden am 22. Fcbr . verkauft : zum Preise von
100 Mk. 70 St ., 99 Mk. 6 St ., 93 Mk . 28 St ., 96 Mk. 38 St,
95 Mk. 36 St ., 94 Mk. 20 St,

vom 22. Februar 1915.
Auftriebr  Ochsen 241, Bullen 59, Färsen und Kühe 1218,

T Fresser 00 Kälber 366, Schafe 50, Schweine 2806.
Lebend- ISchlacht-

GewichtM
98- 103JH

90-101

88- 94
00- 00

79- 86
00- 00

00- 00

87- 96

75- 82
88- 92

60- 00
00- 00
00—00
00—00

00- 00
00- 00
95- 97
75- 83
00- 00

94
00—00
00- 00

96-100
95- 96
96 -100
00- 00
00 - 00
00- 00

Preise für 1 Zentner:
Ochsen: u

a) vollfleischige. ausgemästete höchst. SSlacht-
wertes . - &2_ 57

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . fl -5 e

c) mätzig genährte iunge. gut genährte ältere 43—46
Bullen:

ai vollfleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . 48—51

b) vollfleischige, jüngere . 43—46
ci mätzig genährte junge und gut genährte

ältere . 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . . 46—50

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 43—47

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 38—42
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kübe . 36—41
d) mätzig genährte Kübe und Färsen . . . . 00—36
e) gering genährte Kübe und Färsen . . . . -3 —29

Gering genährtes Jungvieh (Frelleri . . , . 00- 00
Kälber : __ „

a) Doppellender feinster Mast . . . . . . 00- 00
b) feinste Mastkälber . . * ♦54—56
cj mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . 50—54
di geringere Mast- und gute Saugkälber » . 43—48
e) geringe Saugkälber . 00—00

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . 48
bi geringere Masthammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafei 00—00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lcbendacw. 82—85 ios— ioa
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendaew. . 80—83 92-100
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendaew. . 82—85 103- 106
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendaew. . 00—CO 00—00
e) Fettschweineüber 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00 00- 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00 00- 00

Marktverlauf : Gute Ochsen lebhaft, sonst gebrückt. Kühe
und Rinder hinterlassen Ucberstand. Kälber und Schafe
bei ruhigem Geschäft ausverkauft . Schweine hinterlassen
bei langsamem Geschäft Uebcrstanö. In unreifen Schweinen
reichliches Angebot.

85- 93
80 - 85

80- 85
78—80

00- 00

85- 90

80- 84
73- 80

67—76
60- 72
52- 66
00- 00

00- 00
90- 93
83—90
73—81
00- 00

105
00- 00
00- 00
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